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Ein Manifest der Labour Party .
vie Stellungnahme zum AuhrkonW . — Die Forderungen an die englische

Regierung .

London , 1. August . Di « Lobour Party hat eine » Aufruf erlassen , in dem ste zur Ruhr «
besetzung Stellung nimmt und folgende Forderungen an die englische Regierung stellt :

1. vollständige Aenderung des versaillerFriedenSvertrageS .
2. Eine internationale finanzielle Einigung in dem Sinne , daß sämtliche Rcpora -

tionSzahlungen zu annullieren sind .
8. vollständig « Anerkennung der Sowjetregierung durch England .
4. Einberufung einer Weltkonsereuz zum Zweck « der vollständigen Abril .

stung .

Englands Antwort an Belgien und Frankreich .
Die Roten dieser beiden Länder ignorieren den britischen Antwortentmurs . —

Die englische Regierung wird ihre Dokumente dem Parlamente vorlegen .

London » ? . August . Heute mittag « gaben
Baldwi » i » Unterhaus « und Eurzon im

Oberhans « «in « Erklärung der Regierung ab , in

welcher pe die letzte « Verhandlungen Grohbritan »
» ien « mit de » alliierten Regierungen in der

Frag « der Reparation «» und de « Rnhrgrbiete »

zusammenfaßte ».
wie Srllärnng lautet :

„ » « 7. Juui übergab die deutsche Regie »
runa . nachdem sie di « Antworten der alliierten

Regierungen ans ihre erst « Rote vom 2. Mai in

Erwägung genommen Hatte, den alliierten Regie »
rnnae » « in « tun « Denkschrift , welche weitere vor »

schlag« zur Lösung der Reparation «« und Ruhr «
srag « enthielt . Zwischen den alliierte « Regierun .
gen kam e « zu einem Meinungsaustausche zu dem

Zwecke , ihre entsprechende » Standpunkte sicher »
zustellen und die Regierung Frankreichs sowie
BeWien « besonder « tauschten in dieser Sache ihre
Ansichten mit der britischen Regierung auö . Einen
Monat später , am 12 . Juli , gab die britische Sie »

gierung beiden Häusern des Parlament « eine

Darstellung de « Standpunktes , welchen sie zu der

Angelegenheit angenommen hat und hob die

Notwendigkeit einer Aktion hervor , welche der
Situation « in Ende bereiten würde , die wie für
den europäischen Frieden so auch für die Jnter -
ess,n aller beteiligten Parteien voller Gefahren

Jni »
An « .

ist . Die Regierung teilte mit , daß sie gewiss «
Borschlöge als Grundlag « für «ine derartig « Ak »
tlon gemacht habe und sie schloß ihr « Erklärung
mit einer dringlichen Empfehlung an die verbün »
beten zu einem definitiven Borgchen .

Die britisch « Regierung war der Ansicht , daß
die deutschen Vorschläge vom
7. JuniAufmerksamkeit und «ine A n t «
wort verdienen und daß eine solche
Antwort womöglich di « Antwort aller Alliierten
lein sollte. Da ferner die französische und die

belgische Reaierung nicht geneigt waren , die
tiatwe bei Zusammenstellung einer solche »
Kort zu ergreisen , hat die britische Regierung er »
klärt , daß )i« die Verantwortung für di « Zu -
sammcnstellung de « Antwortentwurfes , de » sie
ihren Alliierten zur Erwägung vorlegen wird ,
aus sich nehme . I « dieser Abficht stellte die bri »

tische Regierung den Entwurf einer ein »

heitlichen Antwort zusammen , welchen
sie mit einer Begleitnote am 20 . Juli an die ver «
bündeten Regierungen Frankreichs . Belgien »,
Italiens und Japans einsandte . In diesem Ant »
wortentwurse befaßte sich die Regierung mit den

verschiedenen Vorschläge », dl « in der deutschen
Rote vom 7. Juni enthalten sind . Die Regierung
sprach ihre Meinung in dem Sinne aus , daß ,
obzwar nichts geschehen dürfe , waS den

Bestimmungen de « Vertrages von

Versailles nicht entsprechen
würde , e « doch nur vorteilhast wäre , wen »

unparteiische Sachverständig «
gemeinsam mit der Reparation « ,
kam Mission die Zahlungsfähig ,
keit Teutschlands überprüfen

würde .

Bezüglich der von der deutschen Regierung
angebotenen Garantien hob dir britische Antwort
in ihrem Antwortrntwurfe hervor , daß die Wirt -
schastliche Bedeutung derartiger Garantien in
weitem Maße von Faktoren abhängen muß ,
welche die deutsche Regierung nicht erwähnt hat ,
so t . B. von der Stabilisierung der Mark , dem
Gleichgewicht de » Budget » und daß keine Ga -
rantie wirksam sein könne , so lauge nicht Maß »
nahmen getroffen seien zu irgendeiner Art inler »
nationaler Kontrolle der deutschen Finanzverwal »
tung . Zum Schlüsse enthielt der Antwortentwurf
Ratschläge an dir deutsche Regierung , daß sie,
wenn sie die Wiederausnahme von Verhandlung « «
wünsche , ohne weitere Verzögerung die

Verordnungen und Erlässe zurück »
ziehe , durch welche die Politik
despassiven Widerstandes orga »

nisiert und genährt wurde

und daß sie in unzweideutiger Weise Akte von
Gewalt und Sabotage verurteil «, die sich in «ini »

Eit
Fällen dem passiven Widerstande angegliedert

den . Endlich sprach die britische Regierung in

. ! « m Antwortentwurse die Ueberzeugung ouS ,

daß ein « solche Aktion Teutschlands die Wirkung
hätte , daß die Okkupationsmächte die Beding » »«
gen der Besetzung ändern würde « und daß da »

industrielle Leben im Ruhrgebiete nach und nach
zum normalen Zustande zurückkehren könnt « .

In den vegleitnotcn zu dem Anlwortent »

Wurfe gab die britische Regierung «ine eingehend «
Erläuterung ihre » Standpunktes in allen diesen
Punkten und empfahl de « Alliierten dringlich ,
daß möglichst bald «ine Jnteralliierten - Tistussion
entweder in Form einer Konferenz oder in einer
anderen Form eröffnet werde , die den Zweck hätte ,
einen umfassenden Plan zum allgemeinen endgül -
ttgen Finanzausgleich auszuarbeiten .

Jetzt erhielten wir die Antworten der alliier -
ten Regierungen . Di « schriftliche Antwort der

italienischen Regierung ist zwar noch nicht einge -
langt , aber Italien sprach im allgemeinen sein «

Z n st i m m u n g zu den Anschauungen und Por -
schlagen der britischen Regierung aus . Die Re -

gierungen Frankreichs und Belgiens gaben ge -
trennte Antworten ab . Die britische Regierung
widmete diesen Antworten das sorgfältigste und

ausmerksamst « Studium , und obzwar sie ihn
freundschaftliche Sprache und ihren herzlichen
Geist voll bewertet , bedauert sie , daß sie
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i w i I) n c it t e i it SM n t c v i a I f i n b c » f ii r b i c
Absendung einer Sl it t tu o r t der Alli¬
ierten a n Dc . n t j ch ta n d, derer rasche » Ans -

sertignna sie eine solche Wichtigkeit beimißt , denn
weder die französische noch die belgische Antwort
machen von dem Antwortentwurfe , welcher von
der britischen Negierung vorgelegt worden ist , i r »

g « n d e i n e E r w ä h it n n g. ES hat auch den

Anschein , dag diese Noten leine b e st i m in t e

Aussicht auf eine baldige A e n d e r n n g der
Situation im R » h rgeb Ie t e oder auf die
E r ö s s n Ii n g einer Diskussion über die

Reparationen bieten , also ans die zwei fragen , an
denen der britischen Regierung sehr gelegen ist.

ES ist klar , dag einige Wochen versliegen kön -

neu , wenn nicht mehr , mit dem vorläufigen Mei¬

nungsaustausche unter den Alliierten über die

Richtlinien , die von ihnen seht aufgeworfen wur »
den , ehe ein entscheidender Schritt zur Beendigung
des jetzigen Standes der Tinge getan werden
könnte . Tie britische Regierung kann nicht genug
oft wiederholen , das ; sie , odzwar sie die Inleres
sen ihrer Alliierten für verknüpft mit ihren Im
»ersten ansieht , und obzwar sie sich weigert , wie

sie eis bis jetzt getan hat , irgend eine Aktion zu
unternehmen , welche als Beginn einer
S p a l l n u g lTisnnion ) unter den Alliierten

ausgelegt Werden konnte , doch der entschiedenen
Ansicht ist , das ; man dem Problem , welches sich
jetzt allen Alliierten entgegenstellt , nicht ausweichen
kann , weiter , das ; während etwa die Alliierten mit

ein Austausche der Meinungen ini Geiste nnge «
schwächt « Freundschaft über dieses oder jenes De -

: ail , über einen oder jenen Borühlag beschäftigt
sein werde » , die europäische Situation

unheilbar zerrüttet werden kann .

lknler solchen Umständen hat die britische Re¬

gierung beschlossen » dem Parlament chemög «
tich die Tokuinente vorzulegen , in wel -

chen ihre eigenen Ansichten und Bemii -

Hungen niedergelegt sind . Sie ersuchte zu diesem
Zwecke die Alliierten , ihre Zustimmung zur Ver -

össentlichung ihrer eigenen Noten und Mitteilun¬

gen . von welchen Erwähnung getan worden ist ,
zu gehen und die dazu nötig sind , daß die Situ »
atien in ihrer Gänze dargelegt werde . Die briti -

schc Regierung hegt die Hoffnung , dag die Vervf -
scnllichiing dieser Dokumente zur Umgrenzung des

tatsächlichen llntsanges des Probleme « beitragen
wird , vor welches die Alliierten gestellt sind und

dag sie die Welt von der gebieterischen Notwendig -
teit einer raschen und einheitlichen Aktion über¬

zeugen wird .
lieber die Regierungsertlärung wurde in bei -

den Häusern die Wechselrede eröffnet , die noch
tum t ;> Uhr ) andauert .

*

Nie Debatte An die Sr &emiii .

London , 2. August . ( Unterhaus . ) Nach¬
dem V a l d w i ii die ministeriell « Erklärung ver »

lesen hatte , ergriff der Führer der Opposition
R a in s a y M a c d o n a l d das Wort .

Er sprach seine tiefe Enttäuschung
über die Antworten Frankreichs und Belgiens
aus . Er hoffe , es sei nur «in Versehen , daß die

beiden Regierungen in ihren Antworten »eine

Notiz von dem britischen Antwortenentwtrrf
für Deutschland genommen hätten . Einen An¬

las; zur Zufriedenheit gebe es allerdings , näm -

lim das ; die Regierung sich endlich entschlossen
habe , eine eigene Politik zu sormulie -
reit und durchzuführen . Zunächst mußte dem

System der Geheimhaltung ein Ende gemacht
werden . England habe keine » Anlaß , sich zu
schämen . Es sei klar , daß Frankreich nicht
wegen der Reparationen ins Ruhrgebiet ge -

gangen sei. ES lpandle sich vielmehr um « inen

Versuch , nach einem formellen Friedensschluß
den Krieg fortzusetzen . England sei jetzt weit

mehr verwüstet als Frankreich , dessen Wirt «

schastliche Stellung stärker sei , als vor dem

Kriege , außer bezüglich seines Budgets . Der

nächste Schritt in der Politik des europäischen
Wiederaufbaus müßte die Regelung mit

Teutschland und eine Regelung der interalli -

irrten Schulden sein . Beide Fragen könnten

nicht getrennt behandelt werden . In der R«- -

paralionssrage handle eö sich nicht nur darum ,
was Deutschland zahlen lönne , sondern auch
darum , wie es a ni besten z a h l c n l ö n n e,
ebne die Interessen der empfangenden Ratio -

» e » zu schädigen . Macdonald fragte dann , ob

die Regierung versuchen werde , die Bildung
einer S a ch v c r st ä n d i g e n l o m m i s -
s i o u z>: erreichen , und Wo 5 geschehen solle ,
um Mitteleuropa vor dem Ruin zu retten , so -
lange es noch Zeit sei . Deutschland
l> ra » che Kredite fiir seine Einfuhr .
Redner schloß mit den Worten , wenn die Rc -

giernng mutig handle , werde sie mehr geachtet
werden und mehr Aussicht ans Erfolg haben .

Sl n st e n E h a m b e r l a i n sragie , ob

Macdonald wolle , daß man auf die deutschen Re -

paratisnSzahlungen verzichte , und wandle sich
gegen die Anregung , Teuischlund Kredite zu
geben . TieS sei ein erstaunlicher Vorschlag . Auch
sei Macdonaldö Angriff gegen die Keheimdiplo -
matte unbegründet .

Asquith ersuchte um Mitteilung , ob die

Regierung das Parlament einberufen werde , bs -
vor si« gegebenenfalls «ine ernste und unwider¬

rufliche Entscheidung treffen würde .

In Erwiderung auf diese Ausführungen er¬
griff Premierminister Bald wi n nochmals das
Wort und führte ans , nur Mangel an Zeit habe
es verhindert , daß dem Hause die fraglichen Do¬
kumente vorgelegt wurden .

Die Otknpation des Ruhrgcbicies beginnt ,
di « Handelsangelegcnheiten der ganzen Meli zu
berühr ««. Wir wollen nichts unternehmen , um

Deutschland im passiven Widerstand « zu unter »

stütz « n, sondern es ist notwendig , die Situation

rasch zu klären , denn niemand kann wissen , was

geschehen wird , wenn Deutschland zusammen »
bricht . Ans diesen Gründen strebt die britische
Regierung die Einheit unter den Alliierten an ,
durch die «ine rasch « und endgültige Regelung er -

zielt werden könnte . Er gibt bisher die Hoffnung
nicht auf , daß dies « Einigung Zustandekommen
wird . Tritt dies ei », werden wir in Zukunft ein

wirtschaftlich sehr starkes Teutschland vor uns

haben , das mit uns Konkurrenz treiben wird , aber

man muß zwischen einem ruinierten

Deutschland und einem gedeihlichen
Deutschland wählen , das seinen verpflich -
hingen nachkommen könne . Baldwin erklarte

weiter , es sei notwendig » daß der Nachbar Deutsch -
landS , Rußland , in guter finanzieller
Lage sei . In der finanziellen Regelung , die wir

suchen , sagte er , handelt es sich nicht nur um die

finanzielle Stabilität Mitteleuropas . Wir wollen

von Teutschland das verlangen , was uns ge -j
biihrt , aber wir wollen auch eine allgemeine cnd -

gültige Regelung . Wenn es zum Unglück , zu einer I

Krise in unseren veziehungen zu Frankreich
kommt , werden wir nicht zögern , da » Parlament
einzuberufen . Ich bitte über bei Gott , daß «s

nicht dazu kommt . Immer handelten wir im

Glauben , daß di « Alliierten , indem si « da » Ruhr »
gebiet besetzten , nur die Reparationen zu gewähr »
keiften suchten . Ich will nicht glaube », daß sie
täuschende Gedanken hätten .

„ Jede Hoffnung aus baldige Neliegung
des Ruhrtonffittes zerstört . "

Berlin , 2. August . ( Eigenbericht . ) Der so
zialdemokratische Parlamentsdienst sagt von der

englischen Regierungserklärung , daß sie nicht nur

j « de H offiiung auf eine daldige B « il «

gung des Ruhrkonfliktev zerstöre , sondern
auch die bisherige Auffasiung stärken müsse , daß
England für Deutschland nicht mehr tun

wird , als in seinem eigenen Jnter -
esse liegt . Wir müssen uns damit abfinden ,
daß wir allein zu handeln hätten .

Die SDZislde «skrlMe und DeutWands Rot .
Autzerordentliihe Sitzung der RelchstagsiraMon . - Der FraMonsvorstand

gegen jede Ssnderattian von Parteimitgliedern .
legierten hätte geradezu die Anerkennung
dieser Sonderkonferenz bedeutet .

Zu der heutigen außerordentlichen
Sitzung der sozialdemokratischen RelchSiagSfraktion
war auch der Vorstand der preuß ' ischen Landtags »
fraktion geladen . Genosse Hermann Müller er -

stattete zuerst ein ausführliches Referat über die

politische Situation und die Ausgaben und Hol
tung der Partei . Daran knüpfte sich «ine Ans -

spräche , in der dein ersten Redner aus de « Reihen
der Weimarer KonserenzbeilneHmer ein « und « ,

schrankte Redezeit , den folgenden je «ine halbe
Stund « Redefrist gewährt wurde . Die Sitzung
dehnte sich bis zum späten Abend au » und wird

morgen sortgesetzt .
Berlin , 2. August . ( Eigenbericht . ) Neber

die Aufgabe » der deutschen Sozialdemokratie

sagt der Parlan . entSdienst , man könne nicht nur

die Regierung Cuno stürzen , sondern man müsse

auch den Mut zur Verantwortung aufbringen .
Wer die polittschen Verhandlungen überseh «, müsse

sich Nar darüber sein » daß der Sturz de « gegen »

wältigen Kabinetts unmittelbar di « groß « Koa -

lition zur Folge habe . Deshalb sei ein Sturz der

gegenwärtigen Regierung durch die alleinig « Int »
tiative der Sozialdemokratie abzulehne «. Gerade

die Umstände , unter denen di « Partei arbeite »

müsse , erfordere Geschlossenheit , vor allem aber

das notwendige vertrauen der Parteigenosse » zu

ihren Führern . Nutzlose Kritik erschwer « die Ar «

betten , während die Ewigkeit der Partei im Geg -
ner nicht nur die Ueberzeugung der Stärke reisen

lasse , solidem auch z » positive » Ergebnissen führe .

Berlin . 2. August . ( Eigenbericht . ) Die

ungeheuer kritische außen - und innerpolitische
Lage des Reiches hat nicht nur die sozialdemokra
tische Partei in eine außerordentlich schwierig «
Situation versetzt , sondern sie droht die kaum wie

dervereinigte Partei in neue Verwicklungen zu
stürzen . Am vorigen Sonntag hat »in « Anzahl
von sozialdemokratischen Neichslagsabgeordneien ,
wie man jetzt erst aus der „ Roten Fahne " er -

fährt , in Weimar eine Konferenz abge -
halten , di « sich mit der politischen Lage
und den Aufgaben der sozialdcmokrattschen
Partei beschäftigte . Die Konferenz beauftragte
die Genossen Lewi , Rosenfeld und Fried ,
gewisse Forderungen dem FrattionSvorstand
zu unterbreiten . Sie verlangen unter anderem

Einberufung der Fraktion und des

Reichstages , was inzwischen auch ohne ihr
Zutun bereits geschehen ist, den Rücktritt der

Regierung Cuno , eine Erklärung
gegen die Sabotageakte , direkt «

Verhandlung « « mit Frankreich , Maß -
nahmen gegen den Währungsverfall
und zur Sicher st ellungderErnährung
Zusammengehen mit den Kommuni -

sten . Anwendung von außerparlamen »
tarischen Mitteln zur Unterstützung dieser
Forderungen . Der Fwklionövorstand hat die Eni -

gegennahm « von Erklärungen der drei bemistrao .
ien Genossen abgelehnt ; er mußt « dabei die

Konsequenzen berücksichtigen , die ein solches Bor -

gehen für ein weiteres Zusammenarbeiten mit

sich bringen könnt «. Er erblickte in dem vorgehen
dieser Gruppe von Abgeordneten eine S o n d « r -

konferenz , gegen deren Abhaltung
die Parteitage sich wiederholt a u S g e »

sprachen hätten . Die Anhörung der De «

*

SozikldemolratiM Abgeordnete bei
ver Reichsregierung .

Berlin , 2. August . Gestern nachmittags wur -
den die Vertreter des s o z i a l d e in o k r a t i -

scheu . F r a k t i o n s v v r st a n d c s in der

Reichskanzlei empfangen . Seitens der Reichsrcgie -
rung nähme » an den Verhandlungen teil Reichs¬
kanzler Tr . E u n o, Rcichswirtschaftsministor Dr .
Becker , Neichsfinanziiiinister Tr . H c r in c s
und Wicdcrailfdaniniiiister Albert . Die sozial -
demokratische Reichstagsfraktion trug die f i u a n z-
p o l i t i f ch e n . R e f o r in v o r s ch t ä g e der so-
zialdcuwkralischen Partei vor . Tie allgemeine
Aussprache ergab laut „ Vorwärts " eine II e b c r -
e i n st i m m n n g über die Ursache n der Fi -
nanzmisere und ebenso über die Richtungen ,
in denen Abhilfe geschaffen werden müsse .

Wie die „Deutsche ' Allgemeine Zeitung " hört ,
ist der Zeiitralaiisschns ; der Rcichsbank auf heute

zu einer Sitzung einberufen worden , in der über
eine Diskonterhöhung Beschluß gefaßt werden

soll .

DeulichvölMe und Kommunisten .
Rädel , Graf Reventlosf und Co .

Berlin , 2. August sEigenbericht . ) Tie heutige
„ Rate Fahne " gewährt einen eigenartigen An -
blick; zugleich erkennt man die enge Seescnver -

wandtschafl , die zwischen den Kommunisten und
den D e n t s ch v ö l k i s ch e n besteht . Zuerst
bringt Karl Rädel einen fast zweiseitigen Ar -

tikel , worin er erklärt , die Deutschen dürfen
noch keine G e n e r a l s ch l a ch i liefern , eS

müsse alles vermieden werden , was dem Feinde
ermöglichen würde , sie teilweise z » schlagen . DaS
bedeutet eine Bloßstellung der deutschen Komm » -

nisten , die am liebsten schon am vorige » Sonn -

tag eine Neuauslage des mitteldeutschen Putsche ?
bewerkstelligt hätten . Hinter Nadek kommt der

alldeutsche U- BooiSmann Graf Reventlosf
; u Worte , der den Lesern cnseinandersetzt , imicr ,
welchen Umständen die Dcittschvölkischen mit den j
Kommunisten zu einer Kooperation gelangen j
ioiiuteit .

Das werihtMkM deutsche
MMN .

Berlin , 1. August . ( Wolfs . ) Um dem Dränge
der Allgemeinheit nach einer wertbeständigen An -

läge entgegenzukommen , hat sich die Reichs -
reaiernng entschlossen , der Bevölkerung ein wert -

beständiges Anlagepapicr in Form einer auf
den Gegenwert von Dollar in Mark
lautenden Anleihe mit zwölfjähriaerLauf .
zeit zur Verfügung zu stellen . Di « Anleihe wird

von der Börseiinnisatzsteuer und , soweit sie selbst
gezeichnet ist, von der Erbschaftssteuer befreit ,
eignet sich also in gleicher Weise zur dancrnden

Anlage von Kapitalien wie zur vorübergehenden
Anlage von Betriebsmitteln . Für Kapital und

Zinsen dieser Anleihe sollen die ganz «
deutsche Wirtschaft , Banken , In -
d ii st r i e, L a n d tv i r t s ch a f t , sowie jeder ,
der über steuerpflichtiges Vermögen
verfügt , haften . Nach dem von der Reichs »
regier »ng den gesetzgebende » Körperschaften vor «

belegenden Gesetzentwürfe wird di « Reichs -
rogiening ermächtigt werden , « im den Zinsen «
dienst einer Anleihe bis zu 500 Millionen rn

Gold zu decken , Zuschläge zur Bermögenssteuer zu

erheben und zur besonderen Sicherheit der Kapitals -
rückzahliing bei Fälligkeit gegebenenfalls die ein -

« einen Steuerpflichtigen nach dem Verhältnis ihres
steuerbaren Vermögens zur Aufbringung des

KaPitalöbedarseS heranzuziehen . Die Anleihe ist
bei den Darlehenskassen des Reiches beleihbar
und wird sofort nach ' Ausgabe der Stücke an der

Börse eingeführt werde » . Die Anleihe lautet auf
Stücke über 4 . 20 gleich 1 Dollar . 8 . 40 gleich 2

Dollar , 21 Mark gleich 5 Dollar , 42 Mark gleich
10 Dollar , 105 Mark gleich 25 Dollar , 210 Mark

gleich 50 Dollar , 420 Mark gleich 100 Dollar ,
2100 Mark gleich 500 Dollar , 4200 Mark gleich
1000 Dollar . Es wird damit gerechnet , daß auch
Heinere Beträge auf dein Umwege über wert -

beständige Konten bei den Sparkassen in dieser
Anleihe Anlage finden können . Die Stücke von
4. 20 , 8 . 40 und 21 Mark werden ohne ZinS -
scheine ausgegeben und bei Fälligkeit (2. IX . 1035 )
mir einem Aufgeld zum Nenntverte von 50 Pro -

j ". eilt eingelöst .
j Die Stücke von 42 Mark und darüber tragen
j ",'u und sind mit einjährigen Zinsscheinen ver -

! r- iu it (Zinseiilaiif ab 1. September 1923 , Fällig¬
keit des ersten Zinsscheines am 1. September
1024) . Die Rückzahlung dieser Stücke erfolgt bei

Fälligkeit ( 2. September 193. " . zum Nennwerte .
Die Stücke sowie ZinC scheine werden in Mark

eingelöst , entsprechend dem durchschnittlichen

, 8. August 1923 .

Dvllarkurse in der Z«lt vom 15 . Juli bis 14 .
August . Der Zeichnungspreis betragt bis auf
weiteres 100 % für die Einzahlung in Astark , so-
weit die Zahlung mit Devisen oder Dollarschatz -
antveisungen erfolgt , die auch zugelassen ist, wird
der VorziigLkur « von % % bis auf weiteres in
Anrechnung gebracht . Als Zeichnungsbeginn ist
der 15 . August vorgesehen . Jeder Zeichner kann
seine Zeichnung bei dem Geldinstitut anbringen ,
mit welchem er zu arbeiten vflegt . Die Ein -
Zahlung muß am Tage der Zeichnung geleistet
werden , ii . zw . soweit si« in Mark erfolgt , auf
der Basis des letzten vor dem ZeichnungStage
notierten amtlichen Dollarkikrfe «. Eine Verrech -
» ung von Stückzinsen findet bei der Zeichnung
nicht statt , eS bleibt aber eine Erhöhung des
. Kurses vorbehalten . Auch Voranmeldungen tver -
de » entgegengenommen und zw . zu dem für den
ersten Zeichnungstag maßgebenden Kurse .

Demonstrierende Frauen in München .
München , 2. August . Heute zogen größere

Gruppen von Frauen aus Erregung über die

Teuerung und die Zahlungsintttelknappheit vor
daS RegiernngSgebäude , das jedoch verschlossen
war . Ein Schittcmaniiaufaebot zerstreute die de¬
monstrierenden Frauen , ohne daß es bis jetzt zu
Zwischenfällen gekommen wäre .

Infolge der Ablehnung der Regimmgsvvr -
läge über das Volksreferendum int bayrischen
Landtag , kündigt das Hauptorgaii der bayrischen
katholischen Partei , der „Bayrische Kurier " , eine
Koalition ? - und ParlamentSkrise an . A » sich
müßte die Regierung den Landlag auflösen und
an das Volk appellieren , die Umstände nötigte »
aber dazu , die Eittscheidnng zu verschieben , bis
im Herbst die Vorlage über den Staatspräsiden -
ien zur Verabschiedung kommen wird .

Milser Zusammenito ' g im Nutzt -
gebiet .

Berlin , 2. August . Blättermeldungen aus
dem Nuhrgebiet zufolge ist es gestern in Ober -
Hausen zwischen streckenden Berglen ,
ten und Polizei zu schwere » Zufammenstö -
ien gekommen . Ein Demonftraiiouszug versuchte
n die Nähe des Polizeipräsidiums zu gefangen .

Als sich ihm diePolizei entgegenstellte , nahmen die
Demonstranten , die zum Teil mit Spaten und
Hacken bewaffnet waren , eine drohende Haltung
«in . Nachdem dir Polizei zunächst Schreckschüsse
abgegeben hatte , schoß sie scharf aus die Massen
und tötet « zwei Demonstranten und
verwundete sieben .

Nach den Zusammenstößen zwischen Berg¬
arbeitern und der Polizei begab sich eine Abord¬

nung der Demonstranten zum Polizeipräsidenten ,
der ihnen erklärte , daß infolge der ernsten Lag -
und der bestehenden Bestimmungen die Erlaub »
ni » z « Umzügen nicht erteilt werden könne . Die
Abordnung wurde dringend ersucht , beruhigend
auf die Menge einzuwirken und sie zum Aus -
einandergehen zu bewegen . Diesem Ersuchen
wurde auch Folge geleistet , woraus der Demon »
trationSzng sich auflöste . Die Lage ist zur Zeit

ruhig .

Hunger im Rheinland .
Düsseldorf , 1. August ( Havas ) . Die Ernäh -

rungSkrise , unter welcher das nicht besetzte
Deutschland leidet , dringt auch in die okkupierten
Gebiete . Kartoffeln sind überhaupt nicht mehr
zu haben . Die deutschen Behörden erwägen Maß -
nahmen gegen die NahricngSmittelspekiclanteic .

Reue Todesurteile .
Werden » 1. August ( HavaS ) . Der Kriegsroi

verurteilte in contumaciam zum Tode drei

Offiziere der Schutzpolizei , welche in '

das nicht besetzte Deutschland geflüchtet waren ,
erner zwei Schuldige zu lebenslänglicher Zwangs -

arbeit und die übrigen zu Gefängnis und Geld -

trafen von 100 Millionen Mark . Die Verurteil -

ten hatten sich dadurch der Spionage schuldig gc -
macht , daß sie amtliche Meldungen in Dortmund

durch Anschluß an die militärische Telephonlinie
aufgefangen haben .

vor Einstellung der EldeWffatzrt .
Dresden , 2. August . In Hamburg hat eine

Konferenz der führenden Vertreter der Elbcschissahrt
tattgefunden , in der zum Ausdruck kam , daß die Elb -
chiffahrt binnen kurzem den Betrieb völlig stillegen

müsse, falls nicht die Eisenbahn ihre Tarife wcsent »
lich erhöhe , da die Schiffahrt gegen die gänzlich un¬
zureichenden , die Selbstkosten nicht deckenden Tarife
der Eisenbahn nicht mehr konkurrieren . önnc . Wie

ans Kreisen der leitenden ElbeschisfahrlSdirckiion
verlautet , haben die Schissahrtsgesellschalten in len

letzten Monaten infolge dieser für die Schiffahrt nn .

günstigen Verhältniffe mit Verlust gearbeitet , der

teilweise in die Milliarden Mark gegangen sei » soll .
Nur der Talverkehr ans der Tschechoslowakei nach

Hamburg brachte noch Verdienst , während ' er Berg »
verkehr und der innerdeutsche Verkehr verlustreich
waren .

Australien zum Ruhrkonflikt .

London , 2. August . Reuter meldet aus
Melbourne : Ter auswärtige Mi. ister
Bruce betonte in seiner Rede im Reprälen -
tanienhause die Notwendigkeit der Teilnahme
Australiens an den auswärtigen Angelegenheiten
des Britischen Reiches und sagte hievet über die

etziae Krise , er sei dagegen , daß Frankreich im
iinyrgebiete ein neues Elsaß - Lothringen ' schaffe .

Australien sei aber in dieser Frage durch die Po -
litik Großbritanniens gebunden .
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Was muß seschchW ?
Von Poul Hertz ( M: Ig >: cü be « bcnffch . ' »

Roick >stoges >.

Im Juli rfi der Dollar an der Berliner

Börse trotz Einheitslurs und künstlichem Trink
von 150 . 000 auf 1,100 . 000 gestiegen . Das ist die

größte und schnellste Steigerung ,
die bisher in der Geschichte des deutschen Wäh .
rungSverfall « zu verzeichnen ist. Die Sozial -
demokratie hat diese Entwicklung voräusgcsehen .
Seit der Ermordung Rathens » « f>ot sie dcsl >alb
unablässig darauf gedrängt , daß durch eine aktive
Währung - , Wirtschaft «- und Finanzpolitik der

Anreiz und die Mittel zur Spekulation gegen die
Marl genommen »verde ». Ferner sollte durch
wertbeständig « Anlagcmmlichkciten der Flucht in
die Waren und in die Devisen , vorgebeugt »ver -
den . Aber die kapitalistischen Kreise . der Wirt¬

schaft , die an der Geldentwertung stark verdie .

nen , waren zu mächtig und die Staatsgewalt zu
schwach . Jede s»»stemvolle und energische Politik ,
die den Markvcrsall aufhalten »vollt «, wtlrde ver -

hindert . . Erst als der Markverfall bereits ein -

getreten war , entschloß man sich zur Dnrchfüh -
rung der einen oder anderen Teilmaßnahme .

Es kam die Rnhraktion . Die Ans -

gaben des Reiches stiegen gewaltig . Millionen

Menschen , die bisher Strilerzahler »varen , Witt -
den nun Unterstützungsempfänger . Neue Ein -

nahmen des Reiches wurden nottvendig , um alle

Anforderungen zu erfüllen . Daher hat die So -

zialdemokrati « von Beginn der Ruhraktion an die

Schaffung neuer Einnah,neu verlangt mit dem

Ziele , die AuSgab- - n> ohne Jnanfpruchnahine der

Notenprefse zu decken . Besonders als die

Stützungsaktion Anfang Februar eingeleitet
wurde , wies die Sozialdemokratie mit dem

denkbar größten Nachdruck darauf hin . daß die

Noteuprcssc der im Hintechalt liegende Heini *
tückische und gefährliche Gegner der Stützungs -
aftion fei . Nur wenn eS gelinge , die Notenprefse
still zu legen , könne mit längerer Dauer de

Stützungsaktion gerechnet werden .

Reichsregierung und bürgerliche Parteien
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Politik .
role „ Preisabbau . Es blieb aber bei dieser Pa¬

role , Wirksamkeit hatte und konnte sie nicht

haben . Dafür wurde » aber die Einnahmen
des Reiches abgebaut . Das Geldenlwer -

tunaSgefetz wurde zum Steuerentwertungsgesttz .
Leistungsfähige Kreise des Volke » wurden von

der Einkommen - und Körperschaftssteuer so gut
»vi « befreit . Der Abbau der Kohleirsteuer wurde

zu einem Riesengeschcnk an die Kohkeniirdilstric
und die verarbeitende Industrie . Di « künstliche
Ermäßigung der Tarif « von Eisenbahn und Post
wirkt « in der gleichen Richtung . Di « Erhöhung
der Preise für das Umlagegetreide itmrde zum
Billionengeschenk an die Agrarier . . Kurz: man

wirtschaftete , als ob man schier unerschöpflich «
Stcuerquellen zur Verfügung hätte . Statt
dessen hatte man nur die Notenprefse . Fast neun

Zehntel aller Ausgaben des Reiches in den Mo -

naten Januar bis März 1923 wurden mit ihrer

Hilfe finanziert . Der Zusammenbruch der

Stützungsaktion für die Mark am 18 . April war

das unausweichliche Ergebnis .
Aber selbst dieser der ganzen Welt sichtbare

Bankrott einer von Jnteressenwünschen stark be -

cinflußten Politik brachte keine Aenderung . Er -
neut unternahm die Sozialdemokratie den Ver -

such. Regierung und Parteien zu aktiver

Steuerpolitik zu drängen . Vergeblich !
Wo der Geldbeutel beginnt , hört das Beranttvor -

tungßbewußlsein vor Staat und Boll auf . Wo

spitze Kugeln drohen , erlahmte der größte Mut
und siegt die Wurstigkeit über . die Einsicht . Ter

Wage » rollt unaiiMltfam dem Abgrunde zu .
Seine Lenker hoffe » auf daö Wunder , das sie vor

de », Zerschellen in , Abgrunde rettet .

Dieses Wunder gibt es nicht . Unsere jetzige
Lage ist daS Ergebnis jener intgeheurtiu Finanz -
Zerrüttung , die entstanden ist durch den auße n -

politischen Druck und die i n n « r p o l i -

tische Unzulänglichkeit . Unser « schwe -
bende Schuld vermehrt sich um z»vei Billionen

täglich . Unsere Steuere ' »»»,ahmen decken nur

zwei bis drei Prozent unserer Ausgaben . Bc -

schloffene Steuern werden rirtwcrtet und vcrspä -
tct entrichtet . Das Reich trägt die gesamten
Lasten aus der Inflation . Solange dieser Zu -
stand andauert , ist der Verfall der Währung , der

Verfall der Wirtschaft , das Antvachseu der Not

und die Verschärfung der innerpolitischen Zu¬
stände nicht aufzuhalten .

Wir müssen deshalb den Versuch unterneh -
»nen , die Finanzvcrhältniss « des Reichs zu bester ».
Wie ist dieses Ziel zu erreichen »? Bisher sagte
man , daß die Besitzsteuern in Deutschland bis

zur Unerträglichkeit angespannt feien und »»et «

te « Lasten nicht ertragen iverden könnten . Das

war falsch und das rst falsch ! Die Inflation
hat alle Besitzsteuern unterhöhlt und unwirksam
gemacht . Jetzt gilt es , st « wertbeständig zu

machen , die volle Last der Geldentwertung den

Steuerpflichtigen aufzuerlegen , das Reich vor der

Enttvertung der Steuern zu schützen . Da die -

fer Umbau des Steuersystems aber Zeit erfor¬

dert , mehr Zeit als uns gcaenlvärtig die steige »?-
den Fluten lasten , so müssen Not maß » ah -

m e n getroffen werden , die sofort »oirken u » d iznS

damit die Zeit schaffen , die wir zur endgültigen
Sanierung der RcichSfinoiizen gebrauchen .

Von diesen Gedankeirgängen ausgehend ,
wollen die f,na nzhol , tische n Forde -

rungen de , Sozialdemokratie , daß
durch Zuschläge die bereits bestehenden Stenern

die Reichs « , »nahmen in kürzester Frist so erhöht
werde » , daß auf die Arbeit der Rotenpreste ganz

oder im größten Umfang « verzichtet werden kann .

E « soll keineswegs verkannt werden , daß solche
mechanischen Zuschläge Ungerechtigkeiten mit sich

bringen . Für diejenigen , deren Einkommen nicht

gleichen Schritt mit der Geldentwertung Ijält ,
»vird die Entrichtung dieser Steuern in kurzer
Frist wahrscheinlich manchmal eine . Härte bedeu -

ten . Soll man aber deshalb auf diese Maßnah -
wen überhaupt verzichten ? Sicherlich »vird das

von jenen Gruppen , dt « bisher jede wirksame Be .

steuernng de « Besitzes zu verhindern wußten ,
auch wieder versucht werden . Demgegenüber sei
nur auf zwei Taffachen hingewiesen . Ohne dra¬

konische Maßnahmen gibt es überhaupt kein « Ret -

tung . Dann wird der Verfall der Wirffchaft und
der Verfall Deuffchland » unaufhalibar . Kein -

Besteuerung ist so ungerecht und zerstörend als

die JnflationSsteuer . Auch der mechanischste
Maßstab bei Vervielfachung der Einkommensteuer
und ZwangSanlcihen »ffw . ist ein Ideal an Ge -

rechtigkeit gegenüber der Besteuerung durch die

Notetwresse .
Auf die einzelnen Steuervorfchlägc der So -

zialdcmokratie se, hier nicht eingegangen . Die

Sozialdemokratie will aber nicht nur finauzpoli -
tische Maßnahmen . Sie stellen zwar das Kern -

stück der Maßnahmen dar , von denen eine Ent -

spannnng der Lage zu evlvartcn wäre . Sic

müstcn aber unterstützt » vcrden durch andere

Maßnahmen , die daS Problem von der Mäh -
rungSseite her anfassen . Rebe » der Finanz «, ' -
rüttung hat nicht « so sehr zum Währungsverfall
beigetragen »vie die Geschenkpolitik der

Die ZWsmMge vor den « Werbmd .

Bon I . ?lb . ArenneS .

( Berechiigie Ucbersetzung von Johannes Kund e. )

Durch den großen , von südlicher Sonne

überhitzten Saal erscholl ein kurzer , von den

weißen Aufsehern wiederholter Befehl . Blaß -
violette Lippen schlössen sich über blitzenden Zäh -

wie Wölkchen am Himmel erstarb der Ge -

sang und Lavagesichter beugte » sich über die Ar -

beitStische. Der KieS begann wieder , Gran für
Gvan , » ber die Marmorplatten zu riefeln . Man
sah nur noch glattrasiert « Schädel , wo sich keine
Gemme hätte verbergen können und das Flattern
der weiten , baumwollenen Aermel . Umta und
Haichö schöpften aus zwei gleichen Haufen mit

derselbe^ geschäftigen Indifferenz .
„ D,e Sonne brennt, " sagte Umta .
„ ES ist bald zu Ende, " erwiderte Hanyö .
So tauschten die beiden Kaffern von Zeit zu

Zeit kurze Bemerkungen , ohne daß deshalb ihre
hurtigen Finger , ihre scharfen Blicke aufhören ,
leden Gran auf das genaueste zu prüfen . Sie
markieren nur ein Gespräch , denn jeder hängt
unablässig seinen eigenen Gedanken nach , ohne
sich um den andere » zu kümmern .

Im vorigen Jahr sind beide , von der glei -
ch « Fat « morgana gelockt , nach Kimberley , in
dre Dtamaickenstadt , gekommen .

Sie verließen da » Dorf mit den zerstreut
an den Berglehnen hängenden Hütten , die El -
tern , deren Stolz sie waren und die kleinen , ängst -
lichen Mädchen .

langer Wanderung nach jenem Märchenlande ge
Zogen , wo die Tollheit der Weiße » Goldberge
fljgen klein « an » Schlammlöchern gezogene Kiesel
eintauscht , kleine , armselige Kiesel , mit denen
noch vor kurzem die Hühner ihren Kropf gar -

nierten und die man sogar im Strohlehm der
Ställe inkrustiert fand . In den ungastlichen Ber -

gen machten sie Brüderschaft mit qualvollem
Hunger und Durst . Tonn , nach überstanden ««,
Gefahren , fanden sie sich, Seite an Seite , an die

gleiche widerwärtige Fron gefesselt , lüstern auf
Gewinn , auf die neuen Genüffe , glücklich darüber ,
in Stunden des Heimwehs ein gleiches Sehnen
dicht neben sich zu »offsen .

Umta ist groß , geschnicidig ' schiank . muskulös .
Sein GesichtSauSdruck passiv , verschlossen »nie ein

Bronzetor .
Hanyö ist kleiner , ober stärker ; er hat quicke

Auge » und ungeduldig zuckende Lippen . Er ist
der flinkere Ausleser .

Wann wird sie ihn »viederschen , die kleine ,
heiße Stadt , wo die Bestie de » Lasters , jeder
He >» m» mg bar , sich wohlig dehnt und schwelgt ?
Wird er die blasse Frau wiederfinde », der «»» er

sich, erschauernd , heute n»,r zu deutlich erinnert ?

Sanyo weiß , solange der von »hin eingegangene
Kontrakt dauert , kann er da « Minengevict nicht
verlassen ; Stacheldrähte , durch die der Blitz
läuft » unlgittern da « Lager . Er muß noch lange
Monate tvarten . Und doch . . .

Umta blickt nicht auf . Bielleicht sehnt auch
er sich „ach den Spelunken , wo » nan stolz sein
Gold »vie ein « heimgebrachte Jagdtrophäe hin -
wirft . Oder denkt er an die fernen Hütten , »velche
die würzigen Böen de « Ozeans erzittern lassen ?
Aber niemals erfährt jemand , wovon Umta
träumt und ob er überhaupt träumt !

Die Schritte der Aufseher , welche die Tafeln
umschreiten wie ausgehungerte Hunde , geben den

Rhythmus zu der Arbeit der Schlvarzen . In der

Ferne knarren Röder eine « mit Tonerde belade -

nen Wägelchen « nnd man hört da « Geräusch der

Siebe , in denen der Kies tanzt .
Ein Pfiff , der klagend verhallt , verkündet

da « Ende der achten ArbeitSstuiwe . Gehorsam
»vie ausgespannte Tiere lassen sich ltmia und

Hanyö . nackt , von Händen , die im Entdecken von

Diebstählen geübt sind , untersuche ». Sie zeige »

Prag , 2. August . In der Iatoorinasrag « hat
die Botschafterkonserenz am 28. Juli beschlossen , den
Biillerbimdsrat zu ersuchen , paß er «tue Lösung dar .
zeichne , welch « er empfiehlt , nachdem sich der inter -
»mltonale Gerichtshof über die Rechtsfrage geäußert
hat . ab die Jaworlnagrenz « durch dt « vorauSgegange -
nen Bcschltiss : ol » festgesetzt angesehen werden soll .

mix Antrag im polnischen Sejm .

Warschau , 1. August. Im Sejm wurde heute
ein DrcnglichkeitSantrag aller parla -
incntarischen Parteien betreffend die I a >v o r i -
» a f r a g c eingebracht . Die Dringlichkeit de «
Antrages » vurdc von , Abg. D c m S k , ( Volkspar -
tci Piast ) motiviert . Er erklärte , daß seit dem

Beschlüsse dcö polnischen Sejm vom 23 . 9lpril ,
in welchem die Regierung aufgefordert »vurdc ,
i » allerkürzester Zeit eine E n t s ch e i -

dung in der Jalvorinafrage zu erlangen , u»»d

zwar eine Entscheidung , »velche Polen die Jalvo -
rina im Namen der Gerechtigkeit zuerkennen

solle , neue Tatsachen eingetreteil sind . Die Bot -

schafterkonserenz habe entg gen ihre ». Stand -
punkte vom November 1922 beschlossen , die Mei -

nnng des Völkerbundes in der Jaworinafrage
einzuholen . Dies bedeutet zumindest eine Ver -

zögerung der Enffcheidung und ein « Anzweifelung
der Kompetenz der Delimitationskommission . Der

t Antrag lautet : 1. In der Jaworinafrage soll die

Regierung gemäß des Beschlüsse « de » Seim vom
23 . April d. I . vorgeben . 2. Bis zur definitiven
Entscheidung m der Jaworinafrage soll die pol -
nische Regierung ihren Vertreter in der Delimita -

tionskommission abberufen . 8. Die Verteidigung
des polnischen Standpunktes in der Jaworma -
angeleaenheit vor dem Völkerbund soll mit einer

^Beleuchtung der gesamten Angelegenheiten im
i Polnisch - Teschncr Gebiet , der Zip » und - » rwa'

unterstützt »verde «. — Die Dringlichkeit dieses An -
träges wurde einstimmig angenommen »lnd der
Antrag selbst dem Außenausschuß des Sejm nir
»vetteren Behandlung nberwiesc ».

Die Maximalsten gegen Mussolini .
Mailand » 2. August . Gestern fand hier die

Vorstandsberatung der maximal ! -
{ tischen Sozialiste „ Partei statt . ES
»vnrdc die . Herausgabe eines Manifestes an
die Arbeiterschaft beschloffen , in »velchem
die günstigen Erklärungen verurteilt wer -
den , welche einige Führer der Arbciterkonfödera -
tion auf den Aufruf Alussolinis zur Mitarbeit
abgegeben habe . Eine solche Mitaweit , heißt e «
in der Kundgebung , ist aegen die I u t e r e f-
sei , deS Proletariats , de » m sie bedroht
seine Klasscneinheit und ist ein « Beleidigung der
toten , eingekerkerten und ausgewiesenen Arbeiter ,
welche die Anffordmingen ihrer Führer zum

Widerstande befolgt haben . Wir begreifen , sagt da «

Manifest weiter , daß zahlreiche Genossen durch
Umstände gezlvungen » vorde » sind , in fascistische
Syndikate einzutreten , aber die fascistffchc Jllu -
sion , »velche an die Beseitigung des Klassen¬
kampfes durch den StaatSmythuS denkt , wird an
die taffächlichen Zustände stoßen . DaS Syndikat
fordert schließlich die Arbeiterschaft auf , dem So -
zialismuS und den freien Syndikaten treu zu
bleiben . Die Maximalisten schließen sich durch
diese Verurteilung der Mitarbeit mit der Regie -
r » mg der größeren Sozialistenpartei ( Unitaristcn >
an » die gegen den Gedanken der Zusammenarbeit
mit der Regierung bereits früher protestiert
haben .

Rcichsbank . Die NcichSbank ist die einzige
Stelle im Deuffchcn Reich , für die Mark gleich '
Mark ist . Ob man heute eine Million Mark für
einen Dollar gebe», muß oder in einer Woche ztvei
Millionen für deiffelbcn Dollar , ist Hern » Ha -
venstcin ganz gleichgültig . Er leiht Mark au «
und nimmt denselben Betrag an Mark zurück .
Diese Kreditpolitik der Reichsbank hat z » der
ungeheuerlichsten Bereicherung der

Sachwertbesitzer und Spekulanten
geführt . Bereits im Untersuchungsausschuß
über die Markstützung haben w,r daraus hinge -
»Viesen, daß derjenige , der am 1. Januar 1922
den Gegenwert für , 100 . 000 Mztr . Weizen ge¬
liehen hat » md diese Schuld alle drei Monate
abdeckte , um eine neue Schuld in derselben
Höhe aufzunehmen , Anfang Juni 1923 einen

BermögenSznwachS von rund 68 Milliarden Mk .

bezw . einen Zuwachs von 344 . 599 Mtztr . Wci -

zen gehabt hat . Die Reichsbank selber hat also
vie Mittel geliefert , mit denen auf den Verfall
der Mark spekuliert »vurdc und die StützungSak «
tion zerschellte . Die jetzige ReichSbanklcitnng
muß deshalb versch »vinden . Erst dann ist die Ber -

»virtlichnng der Forderung zu erwarten , daß
Kredite nur auf der Goldbasis gegen GoldzinS
gegeben »verdcn dürfen .

Neben diesen beiden Maßnahmen aber ist er -

forderlich die Ausgabe einer wertbeständi -
gen ReichSanleihe . Sie ist jetzt eirdlich
ffir die nächste »« Tage zu ertvarten . Aver wenn

sie nicht gesichert wird durch die Sachlverte der

Wirtschaft oder das Gold der Reichsbank , oder

auch provisorisch auf eine andere Weise , ist nicht
damit zu rechnen , daß sie die großen Beträge

bringt , die neben den neuen Steuereinnahmen
zur Deckung der ReichsauSgaben notwendig sind ,
vand in Hand damit aber muß auch eine neue
Stützungsaktion gehen . Reichsregierung
und Reichsbank haben e « ja leider so »veit ge -
bracht , daß da » Vertrauen zu wirksamen Em -
griffen ans den Devisenmarkt sehr gering gewor -
den ist . Deswegen , und weil da » Problem von
allen Seiten her angepackt werden muß , muß
man auf die reichen Devisenbestände der Wirt¬

schaft zurückgreifen und sie für StüvunaSziveckc
der Mark verwenden . Wie das im einzelnen zn
geschehen hat , ist an » leicht begreiflichen Gründen
m den Forderungen der Sozialdemokratie nicht

dargelegt . Das Wort der denffchvolksparteilichei ,
„Zeit " : „ Degoutte habe Helfershelfer in Deutsch -
land " mahnt zur Vorsicht .

Die ' Absichten der Peichsregieruna haben
nicht den Eindruck erweckt , daß durch sie die große
befreiende Tat eingeleitet wird , die »vir zur " Ret -

tikng in letzter Stunde gebrauchen . Da » ist , von
allem anderen abgesehen , der fch»verste Mangel
der Regierungserklärung . Solange bei den

Jnflotioniften der Wirtschaft der Eindruck be¬
steht , es werden wiederum > mr halbe Maßnah >
men getroffen , die Inflation geht Wetter , ändert
sich ihre Haltung nicht. Deshalb ist der Grund -
satz der sozialdemokratischen Forderungen : keine
halben Maßnahmen,sondern ganze !
Keine Maßnahmen ffir die Zukunft , sondern erst
Maßnahmen für den unmittelbaren Angeitblick !
Rücksichtslose Bekämpfung der Finanzzerriittung ,
der Inflation , der Geschenkspolitik der Reichs -
bant , Tragung der bisher durch die Inflation ent -
standen «» Lasten durch den Besitz !

' Emi '

keine Ungeduld , fühlen sich auch nicht erniedrigt .
Kaltblütig und verächtlich fügen sie sich der Vor -

schrift . In den Steinbassm « lassen He kühle
Tuschen über sich strömen und freuen ^ich der

Geschmeidigkeit ihres MuSkclspiclS . Dann ziehen
sie vergnügt ihre abgetragenen Anzüge an und

kehren in ihre Behausung — die größte Hitze ist
vorüber — zurück .

Da sogt Umta nur :
„ Wo hast du de » Stein versteckt ?"

Hanyö zieht eine erstaunte Grimasse .
^Welche » Stein ? "

„ Den du genommen hast n » d verbirgst . "
Ter andere schüttelte den Kopf und lacht

überlaut . Bloß nm Zeit zu gewinnen . Wenn er

leugnet , »vird sein Gefährte ihn vielleicht sofort
denunzieren . Besser , er macht ihn zum Kompli¬
zen . Und er versichert : „ Er gehört uns beiden ,
Kamerad . "

Tan » » schielt er zu Umta hinauf ; er be -

fürchtet , daß dieses Versprechen dem nicht genügt .
Umta sagt nichts dazu , er faßt bloß seinen Käme -
raden am Arm und sticht mit ihm ein Magazin
auf . Ohne zu feilschen , wählt er Zigarren , einen

Hut , Gewürze und Schokolade aus . Und bedauert

nur , daß infolge von Orgien , die zu blusigen
. Schlägereien führten , der Wachholderschnap « au «

diesem Tempel der Versuchung geschwunden ist .
Tarauf wendet er sich zu seinem Gefährten :

„ Zahle ! " sagt er einfach .

. Hanyö tut es mit dem Blick eines in der

Schlinge gefangenen Tieres . Aber innerlich ge -
nießt er schon seine Rache . Er stellt sich kaltblüsig
die Enttäuschung UintaS vor , wenn dieser mor -

ge » allein sein »vird . Seit vielen Tagen bereitet

er , ohne etwas zu sagen , seine Flucht vor und

verächtlich sieht er auf Umta , der , stumpsinlsig »
von dem neuen , breitkrämpigen Hut beschattet ,
Piment kaut .

Der orangefarbige Abend verblaßt »vie eine
» lüde Blume . Tic tiefe Nacht breitet ihren
Schleier über alles .

. Hanyö hat sich wie sonst schlafen gelegt . Er
hört sein Herz der Befreiung entgegenhämmern .
Und nun — »vie alles schlummert , schleicht er
leise fort . Zulvcilen hält er angsterfüllt , im ber -

gendcn Dunkel , inne und es ist ihm , als hörte
er das Echo seines Schrittes sich entgegenkommen .
Lange läuft er . Und nun hat er endlich die ver -
steckte Oeffnung des Ganges gefunden , den er in

geduldiger Arbeit nach den Maßen seines Kör -

pers grub imd der irnter dem Drahtzau » , wo
der Tod läuft , ins Frei « führt . Er kriecht nnd
fühlt , wie sich daS Kleinod gegen feine Brust
Preßt . Mit Wonne , empfindet er diesen Schmerz .

Frei ! Er ist frei ! DaS Gefängnis liegt hinter
ihm ; er erhebt die Arme mit einer großen Geste
deS Jubels ; da saust Plötzlich ein Schlag auf ihn
nieder , der sei » Blut mit der Erde vermischt .

Bei Morgengrauen betritt Umta da « Haus ,
»velcheS Flüchtlinge mitleidig aufnimmt . Auch in
ihm ist die Erinnerung an die weiße Frau leben -

big, die dort atmet und deren verzehrende Lieb -
kosungen er erfahren hat . Wie hätte er die Holz -
treppe vergessen können , die er jetzt , mit wuder -

aufjubelnden » Herzen hinabsteigt ? Er schlägt mit

blutbefleckter MUst , welche sich über dem mag, -
scheu Stein ballt , gegen die Türe . Wer kann ihm
letzt widerstehen , wo er seine Kraft bewiesen
hat und reich ist ?

Er klopft »och einmal ; es wird geöffnet , ein

blasses Gesicht taucht auf , in dem zwei Augen
leidenschaftlich glühen . . . ein heiseres Lachen . . .
ein derbes Schimpfwort . . . und die Türe schlägt
heftig zu , während eine Männerstimme drohend
vernehmbar lvird .

In dem Gang , der nach Moschus duftet ,
bleibt der Schwarze stehen . Ihn packt kein Zorn .
Er ist kraftlos , wie der zu Boden gestreckte Hanyö .
Daran erkennt Umta , daß die Gotter sich von
ihm wenden nnd eine Strafe für ihn beginnt , die

schlimmer ist als alle anderen , die Menschen er¬
sonnen haben . . .
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Inland .
Deutschnationaler Wahllisten ' chwindcl . AuS

der Rubrik „Eingesendet " der cbrt | tlid ^jwl <n
Warnsdorfer „Bolkszeitung " erfährt uian , da ? der

Gausekretär H ieke der Deutschen
Nation « lpartci nicht nur in der Wähler -

liste seines ständigen Wohnortes Z eidier rer -

zeichnet ist . sondern sich auch in die Wählerver -

zeichnissc der Gemeinde Filippsdors hat ein -

tragen lassen . Der biedere Sekretär soll dies «

rechtswidrig « doppelte Eintragung in einem

schreiben an die Ortsgruppe Filtppsdorf der

Deutschen christlichsozialen Volks Partei sogar selber

zugegeben haben . Angeblich wurde einem Rekune

gegen diesen Wahlschwindel von der Reklamation ? »

kommission n i cti t Rechnung getragen , so dt ? der

Hicke weiter in den Wählerverzeichnissen beider

Gemeinden eingetragen bleibt , sollte die ? auf

Wahrheit verüben . werden sich wohl ^unsere Ge «

Nossen in den genannten Crtcu der Sache liebe¬

voll annehmen " und dem tüchtigen Eausekrctär .

Vertretern und >' "5ekchäftSsührer der deutschen Na -

tionaftxirtei da ? doppelte Konzept verderben . Roch
der Darstellung des ckristlichseziolen Blattes

liandel : e ? sich um einen aufgelegten Wabl -

schwinde ! und es ist charakteristisch für die

deutscknanonale Partei , daß einer ibrer Gau .

sckretare sich bemüßigt snolt , die „ Werbekrast " des

hakcnkrctizlcrischen t ^ edanken ? durch solch plumpe ,

rccht - widrtoe und schwindclhostc Wahlmach « zu

unterstützen .
Das Spiel mit den Gemeindewahlen . Wte

Sie tschechoslowakische Regierung in ihrer Presse
halbamtlich vcrlautbart . isi über den Beginn
drr « Äcmcindewthlcn noch keine Entschei -

tung gefallen . Wegen der Abwesenheit ^des
Fnnenntinii ' ters nnd der anderen polnischen Irak -

toten , die auf Urlaub weilen , werk « die Eni -

ichcidung wahrscheinlich erst in der zweiten
• daist ? des August getrosten werden . Da die vor -

bereitenden Arbeiten aus technischen Gründen

mindestens vier Wochen erfordern , sei demnach

die Abhaltung der Wahlen nicht vor Ende Sep -
teniber ztt erwarten . — Diese Nachricht bedeutet

ivobl nichts ander : » , al ? daß die t ^ emeindewah ?
fett abermals auf einige Zeit hinausgeschoben
werden . Die Begründung der halbamtlichen Ber -

lautvantng ist äußerst fadenscheinig . Wir haben

bereits darauf hingewiesen , ^ daß die Ausschrei -
bung der Gemeindciv - Hlen Sache d: r politischen
Bezirkbehörden ist . Es sst also nicht einzusehen ,
wiew die Abwesenheit des JnnenminsterS und

dir Urlaub « der anderen politsschcn Faktoren ,
die mit der Dache doch überhaupt nichts zu tun

lwbeu . die Ausschreibung der Äemeindewablen

verhindern oder verzögern kann . — Im übrigen
bcmerken wir . daß die Ausschreibung der Ge -

ineindeivahlen ein Politikum ist und daß sich die

Koalriousp ' rteien einen Teufel darum kümmern

werden , wer eigentlich zur Ausschreibung der Ge -

meindewahlen berechtigt ist . Die Gemeindewah -
lrn werdet ! eben dann stattfinden und auf die

Art durchgeführt werden , wie es den KoalitivnS -

Parteien paßt .
flimsie Appell an die tschechoslowakischen

Arbeiterparteien . Zu dem Appell , den Genosse
Kunst in der vorgestrigen „Arbeiterzeitung " an
die tschechoslowakischen Arbeiterparteien richtet ,
liniic . lt das „ Bravo Lidu " , daß dir Gewährung
der Aitlcilte an Magyarien „ von den Garamie »

und . von der Kontrolle abhängt , daß Magyarien
abrüstet und sein Verhältnis zu den Dramen der
. ' Alinen Entente im Dinnc der Erhaltung des

Friedens und - der Ruhe loyal ordnet . Es ist eine

Frage , ob die Megvaren auf diese Bedingungen
»ich : nur eingehe «, sondern ob sie sie auch er -

fülle » werden . Für uns wirr de die Beruhigung
MrgiZaricnS die Möglichkeit einer erfolgreichen
Aktion für die Herabsetzung der Militärausgaben
bedeuten . Sicherlich werden sich die kompetenten
Korporationen unserer Partei mit der Frage bc -

fassen , welchen Standpunkt die tschechoslowakischen
soziAdcinokraiischeu Abgeordneten dazu einnehmen
werden und gern würden diese Korporationen
auch die Bedingungen der magyarischen Sozial¬
demokraten hören . Tie Kundgebung des Ge -

nassen Kunst tönen wir bloß als persönliche Auf -

fastung , höchstens als die Meinung der magya -
rische » Emigration auffassen . "

Tie Auslösung des tschechischen Schuhmacher »
Verbandes . Das Ministerium dcs Innern hat
den konmitmistischctt tschechischen Schuhmacher -
verband verständigt , baß dem Rekurse , welchen
der Verband gegen seine Auflösung , die durch das

Ministerium des Innern ausgesprochen worden
ist , überreicht hat , aufschiebende Wir »
k n n g zuerkannt wird . Wie es scheint , sieht das

Ministerium ein , welchen Unsinn es gemacht hat
und ist bereit , dem Rekurs « stattzugeben .

Das „ Pivvo Lidu " gegen ein RegierungS »
blast . Das Zentralorgan der tschechischen Sozial -
Demokraten beschäftigt sich in seiner gestrigen
' Nummer mit dem von der Regierung heraus¬
gegebenen Organ „^eskoslovenska Republik «" .
ES schreibt unter anderem : In den Ministerien
werde » gerade die Vorbereitungen für das Bud -

gel getroffen und man sucht verzweifelt , wo man
etwas ersparen kann . Tie Aufmerksamkeit der

Regierung sei auf das Regierungsblatt „t ^esko -
slovenska Republik «" gelenkt , für welches die

Staatsbürger jahrlich ein Millionendefizit tragen
müssen . Das „ Pravo Lidu " hat in seiner Druk »
iirei berechnen lassen , daß der bloße Druck der
DonntaaSnummer des Regierungsblattes 60 bis
TO . Heller kostet, ' lvährcud die einzelne Nummer
um 30 Heller verkauft wird . Auch iin Inseraten -
teil macht das Blatt den anderen Zeitungen ein «

Dchmutzkoukurren,; . denn es bietet Inserate zu
einem Preise an , wie dies kein anderes Blatt
um kann und eS ist sogar wahrscheinlich , baß
da « Blatt » u den Gewohnheiten gewisser Winkel -
bläst «* greift , indem es sogar Inserate umsonst
iWWlM TM vi « bisherigen JntiMttlisnen

der tschechischen Sozialdemokraten keinen Erfolg

haben wcrdeit . werde die Dache im Parlament

zur Dprache kommen . — Dasselbe , was daS

„ Bravo Lidu " " hier über die „cessoilovenfla Re -

publik «" schreibt , weil ihm dieses Blatt Konknr -

ren - macht , gilt natürlich auch für die „ Präger

Presse "" , für die die Staatsbürger ebenfalls

jährlich Millionen zahlen müssen . Vermutlich

schreib : aber dts „ Pravo Lidu " über dieses Blatt

deswegen nichts , weil sein Chefredakteur im Per -

walntngSrat der „ Präger Presse " sitzt.

Letzte Nachrichten .
Der vilrouer Lohuftreit .

Prag . 2. August . Das Sekretariat des

Bcvgardettcrverbanbts teilt jnit : Donnerstag
vormittag fand in Prag eine Sitzung der koalier -

ten Bergarbeiterverbände statt , wobei über das

Vorgehen bei den Verhandlungen mit den Arbeit -

gebern in der Angelegenheit des Lohnstreites im

Ostrau - Karwiner Revier beraten nnd die Bc -

schlüsse über die Vorbereitungen für den Fall

eines Kampfe ? gefaßt wurden . Die Bergarbeiter -
organssationcn machten dringend darauf auf -

merffam , daß die Arbeitgeber nickt berech ,

t i g t sind , ab 4. August irgendwelche Aenderun -

gen in den Lohnverhaltnissen eintreten zu lassen ,
da die Lohnperiodr erst am 11/. August endet und

der Lohn der Arbeiterschaft für Arbeiten , die sie

in dieser Lobnpcriode ausgeführt hat . nickt herab -

gesetzt werden kann . Der Verhandlungen mit den

Arbeitgebern werden morgen nachmittag um drei

Uhr fortgesetzt .

Streik der ungarischen Lalomotio -

sichrer .
Wien . 2. August . sEigcnbcricht . l Ter Ber -

band der ungarischen Lokomotivführer ,
der unter Führung der Erwachenden

Ungarn steht , hielt heute eine außerordentliche
Generalversmnmluttq ab , die beschloß , daß die

Lokomotivführer 50 Prozent ihrer Frie -

denSlöhn e in Gold verlangen sollten .
Dollte sich die Regierung dieser Forderung

widersetzen , dann würden die Lokomotivführer in

den Streik treten . Eine . zchnglicdrige Abordnung
sollte dos Ultimatum dem Ministerpräsident « »

übergeben . Tie Abordnung wurde vom Handels -

minister empfangen , der erklärte , dag die Regie -

ruug außerstande sei, die Forderung anzunehmen .
Er sagte ihnen zu , daß er sich sofort mit dem

Ministerpräsidenten in Verbindung setzen würde .

Als dann der Abordnung mitgeteilt wurde , daß

der Ministerpräsident mit Berufung auf andere

dringende Arbeilen die sofortigen Verhandlungen

ablehne , entfernte sich nach einem heftigen Wort -

Wechsel die Abordnung in /großer Erregung und

erstattete der Generalversammlung Bericht über

dieses Ergebnis ihrer Verhandlungen . Die Gc <

nerolversammlung proklamierte darauf den all -

gemeinen Streik der Lokomotivführer . Nach

der Abstimmung wurde die Parole ausgegeben ,

daß alle Lokomotivführer ihre Arbeitsstelle auf »

suchen und die Maschinen bedienen , aber keinen

anderen Dienst verseben sollten . Tie Direktion der

Dtaalsbahneu ordnete aber an , daß alle . Heiz -

Häuser abgesperrt werden , sodoß dieser Plan nicht

ausgeführt werden konnte . Die Direktion teilt

den Blättern mit , daß sie mit den Lokomotiviüh -

rern in Verhandlung getreten sei , deren Zweck es

wäre , den Transport von Lebensmitteln und Zei -

hingen zu ermöglichen . Sie spricht die Meinung

aus . daß der Streik von kurzer Temer sein

notwendigen Verkehres durch militärische Maß¬

nahmen möglich se in werde .

Die verlöngerullg der Dienstzeit
in Selsten .

Brüssel . 2. August . Ter Senat hat mit 82

gegen 32 Stimmen bei 1 Stimmenenthaltungen
unverändert den neuen Gesetzentwurf , durch wel¬

chen der Militärdienst für die Zeit der Besetzung
des RnbrgebieteS um zwei Monate verlängert
wird , a u g e n o in m e n.

Vorläufig kern bayrischer Staats »

Präsident .

SPD . München . 31 . Juli .

Das Plenum des bayerischen Landtages
entschied am Dienstag über die Gesetzes -

vorlag « der Regierung betreffend das Volks -

begehren und den Volksentscheid , die die

bekannte Aenderuug der Verfassung darstellt mit

beut Ziel , einen Staatspräsidenten zu schaffen .
Der Abstimmung ging eine längere Debatte vor -

aus , in der vor allem der demokratische Ab¬

geordnete Müller - Meiningen die Absichten der

Bayerischen Volkspartei an den Pranger stellte .

Unter großem Beifall der Linken betonte er . daß
das Volk heute an diesen staatsrechtlichen Berfas -
sungsfragen absolut kein Interesse habe , ihm viel

mehr daran liege , ausreichende und billig «
Nahrungsmittel zu erhalten . Das Vorgehen der '

Rechten sei gerade heute um so gefährlicher , weil

der Feind vor den Toren Deutschlands stehe .
Genosse EnbreS unterstrich dies « Ausführungen
und nannte als den wahren Urheber dieser Trei -

bereit » gegen die Verfassung die Vaterlandischen
Verbände , die durch die geplante Verfassung «-
änderung in die Lage kommen wollen , trotz ihrer
verhältnismäßig kleinen Minderheit dem Lande

ihren Willen aufzuzwingen . Daß die Bayerisch «
Bolksparlei und die Deusschnakivnalen sich heute
schon als Vorspann dieser Verbände verwenden

lassen , zeige ihr « Angst vor diesen Verbänden

und Herrn v. Kahr , angesichts der Parlaments -
Wahlen im kommenden Jahr . Die namentliche
Abstimmung ergab 78 Stimmen für und
59 Stimmen gegen die Regierungsvorlage . Tie

gesetzliche Zweidrittelmehrheit wurde also nicht
erreicht , sodaß die Borlag « als abgelehnt gilt .

MchtSlmngei « der Wissenschaft .
Im Grazer . ^lrbeiterwissen " lesen wir fvl -

gende ergötzliche Erzählung :

Einigen Herren der Grazer Hochschulen siel

beim geselligen Spirituskonsum während de »

Dämmerschoppens cm , daß der Wissenschaft, die

sie verschleißen , das Wichtigste fehlt : die Soldaten -

spielerei , und darum setzten sie sich zusammen ,
und brüteten einen Plan aus , nach dem auch die

Grazer Universitär ihr militärisches Gepräge er -

halten soll . Zu diesem Zwecke gründeten sie unter

den Studenten einen „Selbstschutzverband " , in

dem die deutsche Wissenschaft in Doppelreihen ein -

geteilt wird und Kant und Fichte durch Gewehr -

griffe eine Ergänzung erfahren . Gleichzeitig soll

durch die Organisation der Selbstversorger im

Genxhrgrifshakeln den agrarischen Heimnwhman -
dcrn des Rintclen - Ahrer ein akademisches Gegen -
gewicht geschaffen werden . Die neue Grazer Wis -
jenschaft , die sich nun im Kapselschießen kulturell

austoben will , Hat sozusagen ihr eigenes Dekanat ,
dem folgende Leuchten der Halbtachttheorie ange »
hören : Die Toppelrrihenfakultät verkörpert ein

Dtudcnt namens Gruber , den die Revolution von

der Schiitderwiese des ErerzierfeldeS . wo er

. Hauptmann war , in die Universität geblasen hat .

Reben diesem Hauptmannstudenten , dem die mili -

tärische Leitung des akal - emsschen Selbstschutzes
ausgeliefert ist , fungiert als technischer General -

referent der Technikus Knittelselder , der sozusagen
Duppak der Technik oder länger dienender Hoch -
schulseldwebel ist und eigentlich ich »? Anspruch
auf das Unteroffizierszertifikat für eine Zivilan -

stellung hätte , denn er dient der Technikerstraße
schon em « lange Reibe von Jahren mit einer Un -

Verdrossenheit , die der Geduld seiner Eltern ein

sehr ehrendes Zeugnis ausstellt . Bon diesem

Beinbrecher der technischen Wissenschastelei erhofft
sich der abademische ' Selbstschutz eine neue epochale
Methode deS Gewehrputzens . Als Bataillonscl ) ef
dieser Organisation wurde der sich ebenfalls in

permanenter passiver Studicnresistcn ; befindliche
Techniker Rauter gewonnen , und um das Patho -
logische des ganzen Unternehmens gleich von vorn »

herein zu betonen , ist die heikle Aufgabe der me »

dizinischen Strategie dem Professor der Psychia¬
trie . Herrn Dr . Harnnann zugebeutelt worden .
Andere als geistige Erkrankungen sind in diesem
Heere augenscheinlich gar nicht vorgesehen oder sie
sind statutarisch verboten . Dr . . Hartmann , Pro -
sessor der großdentschen Pathologie , ist auch als

der eigentliche spirituose Rektor des - Sclbswersor -
gertumS im Schutze zu betrachten . Zur Ehre der
Studenten fei jedoch mitgeteilt , daß sie dieser Sol -

datenspielerei mit sehr gemischten Gefühlen gegen -
überstehen und mit Recht nicht einsehen wollen ,
warum gerade jetzt , wo die Zeilen am ruhigsten
sind , der Alma mater eine Büchse umgehängt
werden soll , weil sie wohl wissen , daß durch derlei

Geschichten bloß Mißtrauen in das deutsche Volk

gebracht wird und das natürliche End « einer sol -
che « Äruppenbewaffnung die gegenseitige Feind -
schaff , wenn nicht gar der Bürgerkrieg sein muß .
Durch gewiss « Umstände aber , wie zum Beispiel
den KorpSzwang , und den Umstand , daß die Be -
reitung deS selbstschützenden Steckenpferdes durch
einen Professor Gefahren in sich birgt , die nicht im

Kampf « mit einem bisher noch gar nicht bekann -
ten feinde , sondern im Wohl - oder Nebelwollen
bei den Prüfungen liegen , sind einig « nicht nak -
rensteife Burschen gezwungen . Bürgergarde zu mi -
njen . ,

%

DaS hinderte den Gcneralstab des Z. S . je -
doch nicht , auch Hebungen im „ großen Stil " ab -

zuhalten . Das find die sogenannten Nachtübun -
gen , die ausnahmsweise nicht im Laternenaus -

loschen , sondern im wirklichen , kriegerischen Feld -
dienst bestehen . Jede Woche einmal wird ein sol -
cheS Herbstmanöver unter der Leitung von „ mei -
nem Freund , dem Löbl " geliefert . Da treffen sich
Mamas Lieblinge um 8 Uhr abends , mit Zigaret -
ten bewaffnet , in geheimnisvoller Weise bei der

Hilmwarte , flüstern leise . Heil! und stellen sich in

Reih ' und Glied . Meist sind es Massen von 60
bis 80 Mann , die ganz ohne Furcht im finsteren
Walde stehen . Abseits sitzt, in Ermangelung eines

Feldherrnhügels , auf einer Bank der Generalstab
und entwirft seinen Schlachterlplan . Das India -
nerspiel sollte auf Grund von Gegenseitigkeit vor
sich gehen . Ter „ Feind " marschiert dann ab und

irgendwo im Gstouder sollen die beiden . Heerhaufen
aneinanderstoßen . Aber mit der Gegenseitigkeit
wird cS zumctst nichts . Einesteils deswegen , iveil
die Bcsatzungsarmeen langsam abbröckeln und zum
Löscher auf einige Viertel Schilcher borfühlen ,
während auch die anderen sich vom Feinde unbe -
merkt loslösen und rückwärtige , vom Stubenmäd -
che » schon vorbereitete Stellungen unter den
Tuchenten einnehmen . Der Schluß ist dann im -
mer , daß die einen schon ihre ganze Munition
verraucht haben , während die anderen nicht mehr
zurückfinden nnd so unterbleibt dann jedesmal
die Schlacht . Was da geübt wird , ist sehr lieb
und nett , denn diese konsequente Umgehung des
Feindes scheint eigentlich eine verschämte Temon -
stration für die Parole : „ Nie wieder Krieg ! " ztt
sein . Aber diese lobenswerte Friedensliebe könn -
ten die Herren auf einfachere und aufrichtigere
Art zum Ausdruck bringen , ohne sich von Profes -
soren der Pathologie lächerlich machen zu lassen .
Die junge », netten Leute vom Selbstschutz der
Hilnrwarte sollen sick von solchem militärischen
Schein nicht bleichen lassen , wenn er ihnen auch
von Hochschullehrern doziert wird , denn der
Schein trügt und auch der Schein der Wissenschaft -
lichen Leuchter kann trügen , was so mancher
Selbstschntzling während der nächtlichen Uebun -

gen im Mariatroster Wald an den Johannis -
käferln zu beobachten Gelegenheit hatte , die schön
flimmern , deren Glanz aber doch nur vom Hin -
ter » kommt .

3. August 192S

Tages - NeMeiten .
Kommunistische Lumpereien . Ter Wiener

„Arbeiter - Ztg . " entnehmen wir : „ Am 27 . Juli
brachte die „ Rote Fahne " „sensationelle Enthiil -
lungen " über den „offenen Verdacht an der Wöl -

lerSdorfer Arbeiterschaft " . Und zwar war sie
durch ein Sitzungsprotokoll der Wöllersdorfer
Werke A. - G. in die angenehme Lage versetzt , „die
ganze verräterische Haltung der Gewerkschaft ? .
Bürokratie in der Wöllersdorfer Frage aufzudek -
ken . " Dieses Sitzungsprotokoll ist . wie zumeist
alles , was sich in diesem feinen Blättchen findet ,
eine Fälschung . Z w e i T a g e vor seiner
Publizierung in dem Lumpenblättchcn , und zwar
am 25 . Juli , wurde das Sitzungsprotokoll ö s.
fcntlich als Fälschung festgestellt . Ter wöl¬
lersdorfer GewäyrSmaO . t des Lump. ' niDällchenc ,
der kommunistische Betriebsrat Karl Krail
halle nämlich das gefälschte Protokoll in Abzsj.
gen unter der Wöllersdorfer Arbeiterschaft ver -
breitet . Am 25 . Juli hatte er in einer konidi -
liierten und erweiterten Sitzung der Arbeits ,

losenvertretung und der Vcrtyxtung der

Bezirksleitung des Metallarbeiterver . an -
dcs «Selegenheit . die Echtheit seines Dokumentes

zu beweisen . Wie beweiskräftig es ist , mag aus

folgendem einstimmig gefaßten Beschluß cntnom -
inen werden , der in den Wöllersdorfer Werken

öffentlich angeschlagen wurde :

Die lügnerischen Ausstreuungen
des K r a i l und anderer ihm gleichwertiger Per -
soncn, . die gestern ( 21. Juli ) in den WöllerSdorser
Werken verbreitet wurden , sind durch Verlesung
und Vergleich der Protokolle der Wiener Sisung
vom 19. Juli im Original und Abschrift als Uli .

recht nnd grobe Verleumdung crkcm . ir
Die verbreiteten Ausstreuungen stellen sich als eine
den primitivsten Ehrbegriffen hrhnsprechende
. Handlungsweise dar . Die ausgestreuten Verdöch .
tigungen — wie „ Verrat der Arbeiter " und ähn¬
liches mehr — haben sich als aufgelegte L u-

gen Herausgestellt . Krail bat durch die Ausstreu¬
ung tinwahrer Gerüchte eine » n p r o l e t a r i <

( che Handlung begangen , die als ein $rr -
brechen an den Interessen der Arbeiter ;ii be¬

zeichnen ist . Diese Handlungsweise zeichnet den
Krail als einen Liigner , Verleumder und Ehrab -
schneide ». — Wer diese Gerüchte weiterverbreitet ,
tst gleichfalls als Lügner und Verleumder anzu -
sehen .

Ties ward also öffentlich festgestellt : daß da ?

Sitzungsprotokoll gefälscht und der Krail ' ein

Lügner , Verleumder und Ebrabschneid - er sei. Aber

zwei Tage später wiederholen die Lumpen in

ihrem Blattchen mit einer Seelenruhe die Fat -
schung , Lüge und Verleumdung , als wäre ntäus

geschehen , als wäre an der Wahrheit ihrer Bc -

hauptuugen nicht der leiseste Zweifel . . . 2o
wie in Wien , versuchen Lumpen a la Krail auch
anderswo die Arbeiterbewegung unsicher zu nta -
chen und zu vergiften . ES müssen nicht immer
Verleumder und Ehrabschneider sein . Soldaten -

schinder , Obergaukler und betrügerische Bürger -
meister und Dcfraudantcn tuns auch . 51 ber mit
ihnen allen wird die anständige Arbeiterschaft
Mode machen und sie zum Teufel jagen .

Di « Halenkrcuzlrr im Sold « der Unlernch -
m« r . Bei den verhasteten Mitgliedern de ? „luir -
gcrlichen Ordnungsdienstes " in " Dresden , der zu¬
meist aus Mitgliedern de ? Iungdeiilschen Orders
und anderer rechtsradikaler Organifötionen de-
stand , beschlagnahmte die Polizei zahlreiche
Waffen , die diese Leute im Gedränge wegge¬
worfen halten . Ter verhaftete Major Löffler , der
diesen bürgerlichen Ordnungsdienste organisierte ,
hatte die ' Waffen zum größten Teile von Gel -
dcrn beschafft , die der Sekretär Dr . Meißner
vom Verband sächsischer I n d u -
st r i e l l e r hergegeben batlc .

Die volksfreundlichen Hausbes per . Vor
einiger Zeit wurde bekannt , daß in E t d l i n bei
Komolau ein . Hansbesitzerverein sich bildete . ' i : t
in seinen Satzungen den Mitglieder » unter an¬
derem auch zur Pflicht mache » wollte : „ Dem
B c r e i n s v o r st a n d e jene M iet pa r -
t c i e n zu de nenne u, d i e s i ch ihnen
nicht als empfehlenswert c r w t c-
| cn haben ! " Tiefer Versuch eine » Zwanges
istr A u g e bcrei ist fehlgeschlagen , die po -
Itttsthc Behörde hat den Passus über die Pflicht -
gemäße Denunziation aus den Stoiutcu g e-
strichen . Aber die volksfreundlicheu Haustier -
reu von Eidlitz haben allüberall ebenbürtige „ Be -
rufs "- Kollcge », die — wenn sie ihre Frechheiten
schon nicht statutarisch festzulegen rcrsuchcn —
doch wenigstens untereinander

'
die Angeberei

organisieren . Ties beweist ein kürzlicĥ veröfsent-
lichtes Rundschreiben des Karlsbader . Haus - -
besitzervereincs , in dem cs u. a. Heißt :

„ Die Mitglieder werden daraus aufmerksam
acma6 ) t , daß seitens d e S Vereines ein
l o g e n a n n t c 5 Schwarzbnch geführt wird , i n
welches jene Mieter ei n getragen
find , die sich dem Hausbesitzer gegenüber in be¬
sonder « gehässiger Welse benommen hoben . Es ist
>'.' ü n s ch e n S w e r t, daß die M i t g l i e d c r v o n
dieser Einrichtung Gehrauch machen ,
den Ausschuß von allen Vorfällen , in welchen ein

gehässige » Benehmen der Mieter zutage tritt , ' Mit -
teilung machen und in das Schwarzbuch von Zeit
zu Zeit Einsicht nehmen ; das Schwarzbuch wird
jeweils beim VcreinSodmann aufliegen . "

„ Es ist wünschenswert " . . . , daß die Mieter
diesen reaktionären , dunkeligen Hausbesitzern die

Zahne zeigen ; nicht nur in Karlsbad und nicht
nur in Eidlitz , sonder » überall . Das System der

„ Schwarzbüchcr " muß dieser Gesellschaft verleidet
werden , noch che die Hausdespoten von dieser nie -

derträchtigen „Einrichtung Gebrauch machen " .
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Hat der Ludwig Wolf die Watschen schon
wieder vergessen ? ES ist doch erst ein halbes
Jahr her . das ; er öffentlich gezüchtigt wurde . Wie

also ist es möglich , das; ebciid >cser Wolf, Heraus -
gebcr und Chefredakteur des deutsch geschriebenen
NegierungsreplilS „Deutsche Abendzeitung " in

Saaz sich wicdcruiil an die Oberfläche wagt ?
Wahrscheinlich hofft er . indeni er andere angreift ,
vergessen zu machen , das; er von der ganzen Be¬

völkerung als gemeingefährliches Subjekt be¬
trachtet wird und dentcirtsprechend seinerzeit nch
behandelt tvnrdc . In einer der lebten Nuin -
mern seines Mistblatteü reibt sich der Bnrsche an
dem — „ Sozialdemokrat " nnd an den sozialdemo -
kratischcn Führern . Der Wolf schätzt siel) doch
selber hoffentlich tief genug ein , um nicht -zu er¬
warten , das; wir mit Leuten seines Schlages Po -
Icmisicren . Er war für uns und alle anständigen
Menschen erledigt , ehe er »och im Saaz er

Hotel „ Engel " öffentlich g e o h r f e l g t

worden ist. Die Antwort auf seine neuen Ge -

meinheiten — wenn wir ihn überhaupt einer
Antwort würdigten — könnte nicht anders anS <

fallen .
10,000 . 000 Kriegsverstiimvielte . Die vom

Internationalen Arbeitsamte einberufene Sach¬

verständigenkommission zur Prüfung der Vcr -

tvendilng von KricgSverstnmmelten trat anr

Dienstag am Sitze des Arbeitsamtes in Genf
unter dem Borsch von Thomas zusammen . Am

ersten BeratnngLtage äußerten die Sachverstän -
digen die Ueberzcugnng . daß dein Problem der

Invalidcnverwendung große Bedeutung zukomme
und deshalb ein « rasch : Lösung ertvünscht sei. Im
' Anschluß daran befaßte man sich mit dem in

England zur Durchführung gelaugten System zur

Beschäftigung der Invaliden . Tic Mehrzahl der

Sachverständigen sprach sich für die gesetzliche
Pflich t zu r Beschäftigung von Invaliden
aus , wobei der Verschiedenheit der nationalen

Lebensverhältnisse Rechnung getragen Werden soll .

Formelle Beschlüsse können erst nach Abschluß der

Arbeiten der Kommission gefaßt iverden . Nach
dem vorläufigen Bericht des Internationalen
Arbeitsamtes »verde » folgende Angaben über die

Zahl der pensionsberechtigten Kriegsverstümmelten
in den verschiedenen am Weltkriege beteiligt gr -
»vesenen Ländern gciitacht : Deutschland
1,537 . 000 . Australien 75 . 000 . Oesterreich
164 . 000 , Belgien 50 . 000 , Kanada 45 . 000 , Ber -

einigte Staaten 157 . 000 , Finnland 10 . 000 , Frank -
reich 1,500 . 0t «) , Großbritannien 117 . 000 , Italien
300 . 000 . Polen 320 . 000 , Rumänien 100 . 000 , Iu -
goslaivien 164 . 000 , Rußland 775 . 000 , Tschccho -
slowakei 136 . 0t «) , Nen - Seeland 20 . 000 . Die

«Gesamtzahl der Kriegsbeschädigte, » beträgt somit
7,124 . 000 . Bei dieser Zusaiuinenstelluiig fehlen
jedoch noch die amtlichen Statistiken über die Zahl
der Kriegsopfer in der Türkei . Bulgarien , iu den

Baltischen Staaten , Portugal , Ungarn und

Japan . Es kann angenommen werden , daß die

' fahl der Kriegsverstümmelten sich auf 10,000 . 000

beläuft .

Die Miener Kriegshetzer aus d « m Juli 1914 .

In der „ Reuen Zürcher Zeitung " veröffentlicht
der ehemalige österrcichisch - nngarische Konsul
Emamtel UrbaS Eriunerungen aus den kritische »

Iulitagen 1914 . ES finden sich darin menschlich
und politisch bemerkenswerte Tatsachen , die bis -

her unbekannt wart ? «. Konsul NrhaS schreibt u.

a. : Der Kaiser Franz Josef »var nicht so fried -

fertig , »vie er von viele », Biographen geschildert
»vird . Er gla »»bte den Krieg gegeil Rußland schon
seit längerer Zeit kommen zu sehen und hatte sich
iu diesem Sinne »viodcrholt im vertrauliche » Ge¬

spräche geäußert . Er hat dann diesen Krieg mit

jenem fatalistischen Gleichinut hingenommen , der

seinem Wesen überhaupt eigentümlich »var . Was

aber die Ermordung des Erzherzogs und die all »

gemeine Empörung gegen Serbien aus diesem
Anlasse betraf , so ging ihm das alles nicht eben

schr nahe . Als ihm der erste Gencraladjuiant ,

( Aachdruck verboten . )

Die EMsdude . -

Erzählung von Ernst Preezang .

V.

Frait Trndes Methode bewährte sich. Zlvar
blieb es auch in der Folge ein »nühseligeS und

Ungewisses Leben , das , »e bald bergauf , bald berg¬
ab führte und ihre ganze Unerinüdlichleit und

frohe Kraft forderte , aber die düsteren Befürch -
» » igen Jeremias ' » vurden zufckanden . Weder

dcr' erstc noch der zweite Tag der Glücksfelder Kir -

meS hatten da - richtige ' Maß gegeben , sondern
eigentlich nur die nnterste und oberste Grenze be -

zeichnet , innerhalb deren sich in Zukunft ihre
Erfolge beivcgten . Es kamen Ausnaynietage der -

selben Art ; in der Regel konnten sie an den Aben -

den ihrer Geschäfistagc feststellen , daß für Brot

und Unterkunft der nächsten Zeit gesorgt sei.
Frau Trude >»' ar damit zufrieden . Jeremias
nicht . Nachdem sei»»« erste Gedrücktheit über -
» vunden und die Erinnerung an jene Borgänge ,
d « ihn an « seiner Bahn geschlendert , unter dem
Eindruck der wechselnden Nciscbildcr . und den

Anforderungen jeden Tages verblaßt tvaren , rich -
tet « sein Verlangen sich auf ein neues Ziel . Er
wollte irgeudwo ein festes Geschäft erwerben ,
wollt « von neuem in die Kreise der Seßhaften ein -
treten und „nicht auf der Landstraße verenden " ,
»vie er sagte .

„ Das hast du aus einen » Dora - Prief " , ertvi -
derte ihm Frau Trude . „ Ich »vett «, daß eS ihre
eigenen Worte sind . "

„Jedenfalls ist es auch meine Meinung . Wo -
her »veißt du übrigens , daß sie geschrieben hat ? "

Graf Paar , die Nachricht von dem Ende des erz -
herzoglichen Paares überbrachte , nahm er , wie
der Flüaeladjnlont des Grafen Paar selbst erzählt
hat , diese Mitteilung mit den Worte » » ans : „ S o
hat Gott doch >»' ieder alles in Ord -

n u n g g e b r a ch » " Er meinte damit , daß dnrck
den Tod des Erzherzogs und feiner Gemahlin die

Gefahren eines späteren Erbsolgestreitcs wegen
der morganatische »» Ehe des Erzherzogs beseitigt
worden seien . Von den Wiener Kriegshetzer »
sagt Urbas : Der Kabineltschcf Bcrchtolds . Graf
Alexander Hoyos , »var das . Haupt jener Gruppe
der politischen Beamten des Wiener Auswärtigen
Amtes , die de » Grasen Bcrchlold nach der Erinor -

dnng des Erzherzogs Franz Ferdinand in seinen
kriegerischen Neigungen bestärkten . Am Nachmit -
lag des 4. Juli einschloß sich Graf Berchtold ,
seinen Kabinettschcf Grafen HoyoS mit der

Mission zu betrauen , in Verlin mit dem nötigen
Nachdruck für dm Krieg zu wirken . Dieser ' Auf¬
trag beruhte im folgenden : Erstens sollte Hoyos
den östcrreichisch . ungarischcn Botschafter ,, » Ber -

Im , «Grasen Szögeiiy , der Ha»»dschreiben »ind

Denkschrift dein deutschen Kaiser zu überbringen
hatte , vertraulich dahin instruiere »», daß es der
Ätlnsch der höchsten Stellen in Wien sei , für ein
aktives Borgehen gegen Serbien eine unbeschränkt «.
Vollmacht von den » deutschen Mo»»archci » und sei¬
ner Regierung zu erhalte ». Zwciteirs sollte von
de»»» deutschen Kaiser eine ausdrückliche Erklärung
des Sinnes erwirkt werden , daß derselbe auf jeden
Fall , was auch immer die Folgen einer kriegeri -
scheu ' Aktion Oesterreich - Ungarns gegen «Serbien
sein sollten , mit seiner ganze »» Heeresmacht für die
Sache Oesterreich - Ungarns cinzutretci » gotvillt
»väre . Drittens sollte Gras HoyoS durch persön -
liche Fühlungnalyne mit dem Leiter des deutschen
AuStvarligen Amtes Erklärungeil der deiitfchen
Regierung provozieren , die geeignet »väven , so-
»vohl die Bedenken des Kaisers Franz Josef z, »
überwinden , wie de » Widerstand des Grafen
TiSza zu breche ».

Sin neuer Höhenweltrekord . Ter Flieger
S a d i - L e c o i n t e hat in B i l l a C o u b l a y
eine Höhe von 10 . 900 Meter erreicht und damit
den Weltrekord geschlagen .

Allgemein « Amnestie in der Türkei . Wie die
Blätter aus Konstantinopel melden , »verde die
türkische Regierung , »ach Ratifizierung des Frie¬
densverträge » eine allgemeine Amnestie erlassen .

Lausann « , die Stab « der Friedensverträge . Die
Geschichte kenn », »venu man von dem „ GoneSlrieden "
absiehr , der im Jahre 1032 auf dem Kamm des Mon -
trionS von einer Versammlung von Erzbischösen, B« .
schöfei » und Edellculen beschworen »vurd «, vier Ber -
träge von Lausanne . Der erst « war jener , der am
30. Oktober 1564 im Stadthaus unterzeichnet wurde .
Durch ihn tvurdc nach langen und schwierige » Ver -

Handlungen der Friede zwischen Ber » und dem Her -
zog Ernanucl Philipp von Savoyen besiegelt . Der
Herzog verzichtete gegen «ine Zahlung von 30 . 000
( Mdskudi endgültig aus das Wardtland , das im
Jahre 1636 von de » Berncrn erobert worden war .
Am Freitag , den IS . Oktober 1912 , wurde um drei -
viertel 4 Uhr nachmittag » im . Hotel Beau - Rivage in
Oucht ; bei Lausanne der Vertrag unterzeichnet , der
den italicnisch - tlirkischcn Krieg beendet . Am 23. Juli
1923 »vurdc zwischen Polen und der Türkei ein weih «
seitiger Freundschafts , und . Handelsvertrag abge -
schlössen und tagsdarauf im Palais Rumine endlich
dos Dokument unterzeichnet , das den Frieden » nd
den neuen Zustand im » ahc » Orient beglaubigt .

Cholemepidemit i » Besiarabien . Aus Bu -

karest wirb unS telegraphiert : Die Bukarestcr
Oberbehörde des öffentlichen Gesundheitswesens
veröffentlicht heute ein Kunnnuniquee über

Choleraerkrankungen in Besiarabien . Die Epi -
dem ! « hat bisher , nach den amtlichen Berichte »»,
zehn Todesopfer gefordert . Die Nachrichten über
die Epidemie rufen in der Bevölkerung der oft -
rumänischen Gebiete »vachscnde Nervosität hervor .

Frau Trude lächelt «: „ Weil sie aus deinem
Mund « spricht . "

Er » vurde verlegen : „ Na , ja . Geschrieben
hat sie ; ich soll dir einen Gruß bestellen . Und —

ja , sie hofft allerdings , uns bald wieder in besie -
ren Verhältnissen zu wissen . "

„Ich hoff « « S auch . Ich hoffe , daß wir bald

unseren Wagen kriegen »verden . "

J «re »nias lacht «, halb ärgerlich : „ Du mit
deinem Wagen ! Willst du denn dein ganzes Le »
ben lang in Dörfern heruinkutschiercn ?"

„ Warum nicht ? Ist es denn nicht schön,
stets untertvegS zu sein ?"

„ Nein . Abgesehen von der Unruhe , — fast
überall empfängt unS Mißtrauen und Nichtach¬
tung , wenn nicht gar Verachtung . Fahrende
Leute , pah ! "

„Zuiveilen ist eS so. Aber denk « dich seßhaft
in einer Stadt — Frau Trude sprach nicht
»veitcr .

„ Ich verstehe dich. Du meinst , daß meine

Vergangenheit —"

,Ha , ich meine allerdings , Jeremias , daß
auch du dir gar nichts Besseres wünschen kannst ,
als in einer fahrbaren Wohnung durch die Lande

zu streifen »lud allen Schikanen und blöden Nach¬
reden a»lS dem Wege zu gehen . Ich kenn « dich,
du tvürdest darunter leiden . Und es könnte sich
»vohl noch einmal etwa « AehnlicheS wie damals

ereignen . "
Er erhob sich. „ Ja . das könnt « ei . Da hast

du recht . Trotzden » —, " er sah verloren vor sich
hin , gab sich dann einen Ruck : „ Nun , vor der
Hand ist ' s schon aus anderen Gründen unmög¬
lich, " - • • •

Frau Trude gab sich für den Augenblick zu -
frieden . Aber mit zäher Energie führte sie den

stillen Kampf gegen all « Widrigkeiten fort , die

Eine deutsche BnchauSstellnng in Moskau .
Anfang Oktober »vird in Moskau eine deutsche
Bnchnisftellung eröffnet , ans welcher in » ganzen
40 . 000 Bücher ausgestellt »verde » sollen .

An Ausländer darf in Sachsen nichts ver -
lauft »verde ». Verschiedene deutsch»« Gre »»zgemein -
dcn an der tschechoslolvatischen Gretize haben den
einheimischen Geschäftsleute »» verboten , an Aus¬
länder Waren zu verkaufen . Nur Personen , die
durch ihr Arbeitsbuch nachweisen , daß sie in
Sachsen beschäftigt sind , können Waren erhalten .
Die Koiilrvllausschüsse haben die Aussicht in den

letzten Tagen scharf durchgeführt . Lediglich frisches
Gemüse u»id Lnrnswaren dürfen an Ausländer

verkauft »verden . Auch an Kinder »vird keine
Ware oh»»e Prüfung gegebe»».

Der Flugverkehr Paris —Ttraßburg - Prag »vird
in der ersten Hälfte des Monats August in der
Aach » durchgeführt »verde «. Die Flugzeuge langen
von Prag aus »ach 1 Uhr »achtS i » Paris ein .

Andauernde Besserung Im Befinden Harding » .
Der Gesundheitszustand de ? Präsidenten Harding hat
sich, wie aus Sa » Francisco gemeldet wird , gebessert ,
do » ist erhöhte Fürsorge zur Verhinderung von
Komplikationen erforderlich .

Juwelen um 990 englisch « Psund gestohlen . Au »
Wie » »vird gemeldet : Der Gattin deS ehemaligen
englischen Militärbevollmächtigten Lady Moni »
Aomery C » n i n g b a m wurde » zur Nachtzeit auf
dem Schlosse Eugen Rothschilds in Enzersfcld , »vo sie
zum Besuche »vcilte , Juweleu im Werte von 900 eng -
tischen Pfund gestohlen . ES gelang , fast den gcsam -
len gestohlenen Schmuck wieder zustande zu dringe »
und auch den Dieb , den in der Nähe von Zna ' nn ge -
borenen Tischlergehilfcn Dabcrger , zu verhaften .

Gründung einer tschechoslowakischen Akademie in
Rom . Nach einer Meldung deS deutschgeschriebencn
Regierungsblattes wird die Tschcchoslotvakische Nepu »
blick in N o m eine wissenschaftliche Akademie e' rrich -
le ». Die Gemeinde Rom hat der tschechoslowakl -
schen Negierung auf dem Balle Ginlia für das In¬
stitut ein Grundstück unter der Bedingung zur Der -
fügung gestellt , daß der Bau der Akademie im Lause
von fünf Jahren begonnen wird , lieber den defm -
tiven Titel der Akademie »vurde bisher noch keine

Entscheidung gelällt . Die Akademie soll Angehört »
gen deS tschechosiowakischen Staate « ans dem Boden
Italien » eine Arbeitsstätte bieten .

Am Hungerstein in ber Elb « bei B o d c n b a ch
sind die Jahreszahlen 1616 , 1746 und 1500 infolge
de » niedrigen Wasserstandes der Elbe wieder sichtbar
gctvorden . Wen » der Wasserstand der Elbe weiter

sinkt , »vaS infolge des Wetteriimschlage » und der sich
daran » ergebende » Trockenheit im Bereiche der Mög .
lichkeit liegt , so dürsten die Jahreszahlen >. ») 1 und
1911 zum Borscheine kommen .

Ermordet und in » Wasser grworsrn . Dieser
Tage wurde bei Eger die Leiche eine » Manne » ans
der Eger gezogen , die bereits zehn Tage im Wasser
gelegen sein mußte . Die Leiche wie » eine Kops -
ivunde aus und der Arzte stellte fest , daß eS sich um
einen Kopfschuß handelt , der von einer klein -

kalibrigen Schußwaffe stammt . Es ist die Vermu¬

tung naheliegend , daß der Mann erschossen und nach -
her in die Eger geworfen worden ist . Seine Iden¬
tität konnte noch »ich » festgestellt werde » .

Das Salz wird billig »». In kürzester Zeit »vird
eine Verlautbarung de » Finanzministeriums erschei¬
nen , die eine . Herabsetzung de » Preises fiir Ste »n ' alz
aus den karpathorussischen Salzbergwerken von 103 K
auf 93 K beinhaltet . Der Preis für gemahlene »
Salz wird sich um 1000 K per Waggon billiger
stellen .

«ittrrungsllbersicht vom 2. August . Mittwoch
herrschte in der ganzen Republik ungünstige « Wetter .
Alle Wetterwarten melden Niederschläge , jedoch von
verschiedener Ergiebigkeit : Höchstmengcn : Nachod 26,
Rajecka Tepliee 19, Brünn 14, Znaim 13 und Wil -
denschtvert 12 Milliincter . Lucenee und die Stationen
Nord - und Westdöhiuciis hatte » dagegen nur einen
halben Millimeter . Die NachmittagStempcratnren

ihrem Vorhaben im Wege standen . So schrieb sie
emen ernsten Brief an Tora , in dem sie aus das

energischeste forderte , alle Einflüsterungen , die den
allmählich fortschreitenden Gesundungsprozcß ih-
res Mannes unterbrechen und stören müßte » , zu
unterlassen . Was Dora nicht sah. Trude bc -
merkt « es sofort : daß hier Keime aufschössen , die ,
ivcnn sie nicht sofort unterdrückt »vurden , zu einer
ticfgehcitden Zwietracht in ihrem Eheleben führen
»nußten . Sie »var entschlossen , in diesen Dingen
mit der Rücksichtslosigkeit des Arztes vorzugehen ,
der gegen liebe , aber schädliche Gewohnheiten seine
Autorität einsetzt .

Dann »var noch ein « Sorge : Jcveini . Nicht
gerade ein « Sorge der nächsten Tage , aber doch
der Zukunft : »vaS sollt « auS ihm » verden ?

Er stand nun auch schon seine drei Fuß hoch
in den Schuhen , war «in schlanker , lebendiger
Junge mit blauen Augen und goldgelben Lok¬
ken geworden , der sich in allen Marktbuden um -

hertrieb und von den fahrenden Leuten bereits
einen Spitznamen erhalten hatte . „ Das kleine

Wiesel " nannten sie ih»». Wohl deshalb , »veil er
so behende durch alle Zeltöffnungen schlüpfen
sonnte und bald hier , bald dort zu sehen »var . Die

Knchenhändler und Zuckerbäcker stopften ihm
»ehr hinein als gut war ; sein Bater legte ihm die

" sie » Bissen auf den Teller .

Ein besonderes Vergnügen bereitete es ih»n,
große Glücksrad zu drehen , das Frau Trude

ein »»cues Inventar der Bude zugelegt .
Di kamen dann häufig alte freundliche Da -

. . »» und lachende junge Mädchen , die einen Ein -
' at > »vagten : „Ach, bitte , lassen Sie doch den
Kleinen das Rad drehen ; so ein lieber , hübscher
Z ' "' ' ge, der muß ja Glück bringen . "

Dann lächelte Jeremias , der Alte , sah mit

Sekte S

erreichten im Osten deS Staate » 39 bis 3^ Grad

Celsius , in Böhmen nur 18 bis 20 Grad Celsius . Der
Sturm , der sich nachmittag » über da » Gesanilgcbiet
der »licpnblik ausdehnte , brachte besonders im Osten
eine sehr erhebliche Abkühlung ( Kaschau Temperatur -
Maximum 30 Grad , Minimum heute 8 Grad Cel¬

sius ) . Donnerstag früh war e» in ganz Mitteleuropa
heiter . Nach beträchtlicher Lnftdrnckznnahme in un -
seien Gebieten hat sich hoher Druck über Mittel -

curopa ausgedehnt ( Jugoslawien 766 Millimeter ) ,
während über dem Ozean , »restlich von Irland , er¬
neut elne tiefe Depression erschienen ist , die die gleiche
Bahn einschlägt , »vie die vorhergegangenen . Die

heutige Beruhigung ist somit nur vorübergehend . —

Wahrscheinliches Wetter am 3. August :
Westen : Bewölkungszunahme , wärmer , später Ret -

gung zu Niederschlägen und Gewittern . — Osten :
Vorwiegend heiter , warm , Neigung zu Lokalgewu -
tern .

RiederschlagSverhältnisse in der Republik im

Juli . Eine annähernde Uebersicht der Niederschlags -
Verhältnisse im verflossenen Juli liefern die 2um •

men , die auf Grund der täglichen telegraphischcn
Wettermeldungen an die CtaalSanstalt für Meteoro

logie zusammengestellt sind ; die Zahlen sind ztvar
abgerundet , gestatten jedoch eine hinreichende Cha -
rakterisierung der Regenverteilung . Neben der
Summe in Millimetern (d. i. Liter pro Quadrat -

meter ) ist in Klommern überall der perzentuelle
Niederschlagsbetrag im Vergleich zum vicljährigeu
Normalwert angeführt : 100 Prozent entsprich » de :
normalen Anfeuchtung , 60 Prozent bedeute », daß
nur die Hälfte der normalen ' Regenmenge zur Bcob

achtung kam . Die Beobachlungöslotivncn sind nach

diesen perzentuellen Beträgen angeordnet , somit
vom relativ feuchtesten zum relativ trockenste » Crt

fortschreitend : Möttau 88 Millimeter ( 109 Prvz . ) ,
Brünn 77 ( 106) , llh . Skalica 64 i84 », C mich 61 ( 60i ,

Btofj 68 ( 80) , Wildenschwert 82 ( 80 1, Cger 68 ( 78) ,
Znaim 64 ( 75) , D. - Brod 60 ( 08) , Prerau 62 ( 68 1,
Troppau 63 ( 69) , Tabor 10 ( 51) , Schncekoppc 77

( 49) , Trautenau 54 ( 48) , Cr . PodzameF et ( 47) ,

. Itaschau 35 ( 46) , Donnersberg 41 ( 44) , Nitro 27

( 44) , Uzhorod 40 ( 42) , St . Smelovcc 11 ( 36) , Linen «
25 ( 38) , Preßburg 21 ( 31) , 2t . Data 16 ' 30, . B » d
weis 25 ( 26t .

Präger l5hronik .

Im P r a g e r Krematorium find in der

Zeit vom 1. bis 31. Juli die Leichname von 139 Per

sonen eingeäschert »norde ». Davon tvaren 8» Man

ner , 55 Franc » , ein Knabe und ztvei Mädchen . ' Räch

den » Glaubensbekenntnis tvaren 71 römisch katholisch ,
16 Angehörige der »schechosloivakischen Kirche , sieben

evangelisch , eine altkaiholiscb , sieben israelitisch und

37 konfessionslos . 99 Personen waren ans Prag .
40 Ortsfremde . In die Gesamtzahl sind auch sieben
exhumierte Personen eingerechnet .

Der gestern eingetretene Wetterunijchlag in Prag
hat »nieder eine Bevölkerung der Moldanuser durch
Badende zur Folge . Im Hinblick aus die vielen

Unfälle , die sich bei der leinen Hitzewelle beim Ba
den in der ' Rahe der Insel Groß Venedig ereigne »
habe », wird da » Badcpublikuiu nochmals eiudring
lichst darauf aufmerksam gemacht , daß das Baden
und Herausschlvimmen in die Moldau bei der ge
nannten Insel wegen der dort vor einiger Zeit vor¬

genommenen Baggerungen sehr gefährlich ist . - -

Gleichzeitig »vird das des SchwimmcuS unkundige
Publikum vor Kahnfahrten g c >v a r n t, da
die Moldau innerhalb der Stadl einige Meter lies
und infolge der großen Flußbiegung sehr reißend ist ,
so daß beim Kentern eines Kahnes Hilfe oft zu spät
kommen muß .

An der Straßenkreuzung Wenzelsplatz —Graben
»ourde seinerzeit die Standuhr entfernt . Ein voll¬
wertiger Ersatz , beispielsweise an ciitci sichtbaren
Stelle eines der Eckhäuser dieser Kreuzung , ist bisher
nicht geschaffen worden . Scheut vielleicht die ÜJc»
»leiude die „allzu großen " Kosten ?

einem stolzen frnidigen Leuchten seiner Augen
auf den Sohn und rief : „ Äetvonnen ! "

Ja , sie gewannen alle . Eine Niete durste es

nicht sein .
Und Jcremi reichte mit seinen kleinen Hän »

den der lachenden OZewinneriu eine Päse , eine

Brosche , eine Tasse oder was sie sich in einer be

stiminten Preislage aussuchen konnte .

Frau Trude lachte dazu : „ Geh , Jereini , geh
mit dein Vater spazieren . Ihr ruiniert mir das

ganze Geschäft . "
Sie gingen gern miteinander , die beiden .

Hinaus aus dem Iohrniarksirubcl in die freie
Natur , »vo hohe Berge sich ausreckte », breite

Flüsse strömten oder mächtige , dunkelblaue Wäl »
der sich ausdehnten . Oder sie waren in einer
Stadt , die alte Merkwürdigkeiten aufwies und ge¬
sehen sein wollte . „ Gönn ' dir auch ein Glas

Bier , ' miaS ; »vir »verde » nicht arm davon . " Er
tat ' S nur selten trotzdem Frau Trude ihm die

Verwaltung der Kasse und alle Buchführung
überlassen hatte : er geizte »nit jedem Groschen .
Aber wenn die Bilden geschlossen tvaren » md sie zu
dreien gingen , dann mußte sie ihn oft zurückhat -
ten , weil er in fröhlicher Laune verschtvenden
»vollte .

Er spürte die kluge Politik in allem ; fühlte
sich oft bedrückt davon , »veil er dieser Fürsorge
und tatkräftigen Liebe nichts entgegenzustellen
hatte als die eigen « Zuneigung und , in den Mo -
menten einer heißen Umarmung , eine überströ¬
mende Dankbarkeit in Worten . Denn auch die
Arbeit lag zum größten Teil auf ihren Schult rn .
Er löste sie »vohl ab in den Stunden de » schwä¬
cheren Geschäftsganges und besorgte alles , » vaS

anherhalb der Bude zi» erledigen »var , aber die

treibende , leitende Kraft blieb doch sie. Es fiel
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weit gebracht : in dem Zensurivahnwitz , wie !

er sich hier austobt , liegt wahrhaftig nicfit mclji ' J
Methode ! Sie ist nurmehr blanke Dummheit !

Was Vttttelhauser und Udrzal sagten .

Udrzal an Mittelhanser :

« Herr General ! In den nächste » Tonen seier »
•sie in voller Mo»» e >? kroft » nd Arische Ihren
;50. Geburtstag . Da i rfi meine Abreise a ns
Urlaub nicht weiter Verlege » tann¬

gestattete ick» mir schon heute , die anwesende »
Herren zur Feier Ihres Inbiläume einzuladen .
Ich bin wahrhaft glücklich - dag ich Tic .
Herr General , im ' Namen der tschechosloivalischen
Armee in diesem vielbedcuienden Augenblick be»

grüßen kann , zu dem Z i c Vielleicht nicht
einn , al die intimsten Freunde herz¬

licher b e g l ü ck w n n s ch e n l ä n n e » als

wir . . . .
Herr General ! — Wir blicken mit freu¬

digem Tank aus das große Werk , dos sie

unter sehr schwierige » Bedingungen ausgeführt
lmben und nach ftSndig für die Organisation uns «,

rer Armee und für die Erziehung unseres Ossi -
nersnachN ' nchscs vollbringen . Sie haben mit uns

begriffen , daß ein Staat in einer so schwierigen
Stellung , wie der unser «, «ine solid «, erstklassig
ausgerüstet « und ausgebildet « Armee bedarf , die

ganz erfüllt ist vom Geiste der äußersten Ansopse «

ning für die Sicherheit deS Staates . . .

Ich hatte nicht nur schon einmal Gelegenheit ,

hervorzuheben - baß wir unbedingt den Anschluß an

die sranM ' ch« militärisch « Tottrin brauch n. die

sich im . Kriege so bewährte , und Ihr . inermildliche ?

Insammenwirtcn ermöglicht » ns die » in villem

Maße .
Herr General ! Tic haben mit Ihrer Tätig -

teil bei uns «inen großen Dienst erivieien , nicht

nur für unsere Heimat , sondern auck für das rit¬

terliche nud »dl « Frauleeich , das Tie zur Welt

brachte und das immer für die lleinrn Böller

nicht nur aufrichtige Symp » tIiien

hatte , sondern auch nickt mit Opfern sür deren

Freiheit sparte . "

Mittelhanser an Udrzal »

Herr Minister ! Eine bedentsame Seite Ihrer I
Mim' stcrschatt bleibt die mächtige Beran -

lassung , die Sie der Entwicklung des Militär -

flugweseu » gab «». Tief durchdrungen von de »

Lehren der Geschichte , haben Sic erkannt ,

daß die Zukunft Ihrer Heimat beding ! ist da » der

Unabhängigkeit de « LuftschissahrtSverdinduugeu . . .

Wgeschnitten zu sein von den mächtigen Zentren

?rankreichS
und Englands , können Sie in der

lcknnft die Unabhängigkeit nicht anders dewahren ,

al « wenn Sie die Freiheit der Luft « Nd die Frei -

heit der Lnftverbindimgen mit der Bast « da » ve -

sten » erhalte «. Sie tun weit mehr , Herr

Minister ! Sie leiten nicht nur die Schritt «

deb nationalen Flugwesen » , Sie fliegt »
selbst . <! ! )

Sie sind , Herr ' Minister , der e r st « Soldat

der Ilschechoslowaküschen Luftschiff »
fahrt .

Ich spreche de » Wunsch ans , daß die bevor -

stehende Reise de » Staatschef » nach Frankreich zwei
Demokratien (! ) noch näher bringt , die gemeinsam «

Ideal « (! ) nnd die de « gleichen Begriff der militä »

rischen Organisation (! ) haben . "

Beriteckte Eetteidezölle ?
Seit Jahr und Tag gilt das Streben der

agrarischen Kreise der Wiedereinführung
von G e t r e i d e z ö l l c ». Die Getreidezölle ,
die bis zum Ausbruch des Krieges in Oesterreich
bestauben , lvnrden kurz nach Kriegsbeginn ausgc -
hoben und nicht mehr wieder eingeführt . In der

Zeit der furchtbarsten Not und des Elends der

Bevölkerung , wie sie im Kriege und nach dem

Kriege bestand , wagte niemand von der Einfüh -
rung von Gctreidezöllen zu reden , weil dies na -

Bethlen schüttelt die Radikalen ab .
Austritt « ömbös und feines Anhanges aus der Regierungspartei .

Standrecht gegen den rechtsradikalen LolomotwWrerltrett .

Budapest , 2. August . Heule nachmittags
wurde eine intcrparteiliche Konferenz abgehalten ,
in der Ministerpräsident Gras Bethlen , Fi -
nanzminister Kallah , sowie die Führer der

Opposition teilnahmen . ES wurde die rasche

Erledigung der zur JiideinnitätSvorlage »ach -
trägliih eingereichten Paragraphen erörtert . Da

die Regierung bei dieser Angelegenheit nur von

Gründen der Zweckmäßigkeit geleitet wird und

die Frage nicht als prinzipiell betrachtet , if« eine

Einigung dahin zustande gekommen , daß die Re -

glerüng die neuen Paragraphen in Form zweier
neuer Gesetzesvorlagen dem Hause unterbreiten ,
die oppositionellen Abgeordneten dagegen zu »
sichern , daß sie ihrerseits alles mögliche zur ra -

scheu Erledigung der Borlage aufbieten werden .

Die Nationalversammlung setzte heute die !

Debatte über die JndemnitätSvorlage fort . Meh -
rcrc Abgeordnete der Opposition nahmen neuer -

lich gegen die Ausnahme einiger neuer Paragra¬
phen über Steuersragen in die Vorlage Stellung .

*

Abg. Gömbös unterbreitet « den Befchlußan -
trag , worin da » seiner Auffassung nach zu de «

folgende Parteiprogramm dargelegt wird . Sei »

» er Ueberzeugung nach habe die Regierung die -

seS Programm nicht eingehalten und er könne
der Regierung » wenn sie auf dem bisher cinac -

schlage »«» Wege deharre , nicht mehr folgen . Mi -

Nisterpräsident Gras Bethlen erklärte gegen -
Uber Gömbös , die Regierung sei ihrem
Programm treu geblieben und habe
alles getan , was unter den gegenwärtigen außer -
ordentlich schwierigen Verhaltnissen möglich ge -
Wesen sei. Der Beichlußantrag Göm -
bös wurde abgelehnt und dem Minister -
Präsidenten das vertrauen auSgespro -
chen .

Infolge dieses Beschlusses sind Abg. Göm -
bös und sieben Abgeordnete de » äußersten rech -
ten Flügels der Einheitspartei aus dem Partei -
verbände ausgetreten .

4-

Der Streik breitet sich aus .

scheint die Bewegung auch ans ander « A r -

beitergruppen Uberzugreifen . So
~

eute eine Mas -

Wien , 8. August . ( Eigenbericht . ) AuS

Budapest wurden heute nur einige Rotzüge abae -

lassen , die von Mitgliedern deS sogenannten Ra -

tionalschutzdetachement », d. i . von Streikbrechern ,
geführt wurden . Die Streikenden haben sich de -
reit erklärt , die Lebensmittelzüge zu führen , doch
sind einige Züge , die angekündigt waren , nicht
eingelangt . Im Gebiete der Staatsbahndirektion
Debreezin haben sich Heizer « nd Lokomotivführer
dem Streik angeschlossen . Die Regierung mel -

det , daß in Miskolrz , Szegedin » Fllnskirchen « nd

Steinamanger der Streik nicht proklamiert wurde ,
tatsächlich ist aber der Fernverkehr im

ganzen Laude eingestellt .

?um
Schutze der Budapester Bahnhöfe nnd der

der Strecke stehe « gebliebenen Züge wurde

Polizei « nd Militär aufgeboten ) in der Röhe von

Budapest wurden einige Lolalzüge mit Steinen

beworfen . Die Regierung hat 85 Mitglieder de «
Streikkomitees verhaften laflsen ,'

ückgcsül
. . . »ie ganze

Dauer des Streike » in Budapest alle Ar bei »
terversammlnnqen verboten , dar -
unter auch die von der sozialdemokratischen Partei
für heute abends einberufene . Der Justizmini -
per hat heut « den Gerichten die Verordnung über
da » Standrecht zugestellt ; trotz dieser Maßnahm «

, _ . < »

die dann von der Polizei zur Arbeit zurückgeführt
wurden . Ferner hat die Polizei für die

!laben
die Straßenbahner heute

enobordnung zur Direktion entsendet , um deren

Zustimmung zu der geforderten Lohnerhöhung z «
verlangen ; die Polizei zerstreut « aber «nterweg «
diese Abordnung , wobei viele Verhaftungen vor -
genommen wurden .

In den Straßen von Budapest wurde «in «

Flugschrist verteilt , die vom verein der Erwa -

chenden Ungarn und von der Ossiziersvereinigung
„ Move " unterschrieben ist . Die Flugschrift sor »
dert die Streikenden zum Ausharren auf « nd der -
spricht die Unterstützung der Erwachenden . Die
christlich « Ratwnalvereinigung werde jede « Mit -
tel in Anspruch nehmen , nm den Forderungen
der Eisenbahner zum Sieg « zu verhelfen . In der

Nationalversammlung erklärte GömbS « , daß
die Unterschrift de » vereine « „ Mode " ohne sein «
Zustimmung gegeben worden sei. Die Ans .
regung in Budapest wachst von
Stunde zu Stunde ; die Regierung hat
all « öffentlichen Gebäude mit
Milttärbe letzt . Die Erwachenden Ungarn
haben ihr « Massen , namentlich auch die Stuben »
ien , aufgeboten , nnd e « ist an mehreren Siesten

zu blutigen Zusammenstößen zwischen Studenten
nnd der Polizei gekommen .

turgemäh bewirkt hätte , daß die Bevölkerung den

Hungerriemen noch enger hätte schnüren müssen .
Als das Getreide staatlich bewirtschaftet wurde ,
war es das Ziel der Agrarier , Getreide und Mehl
möge ini Inland , wo stir dasselbe ein fester , ma -

ßiger UebernahmSpreis galt , zum Weltmarkt -

preis verkauft werden . Kaum war aber die

staatliche Bewirtschaftung aufgehoben und kaum
wurde da « Getreide tatsächlich zum Weltmarkt -

preis verkauft , genügte das den Aarariern nicht
mehr nnd sie vertraten immer leidenschaftlicher die

Forderung nach Einführung von Gctreidezöllen ,
wodurch ver Preis des Getreides nnd Mehles
über den Weltniarktpreis hinausgetrieben würde .

Monatelang ziehen sich nun die Verhandlungen ,
die zwischen den Koalitionsparteien nm die Ge -

trcidczölle geführt werden , hin und jetzt endlich
beginnt sich daS Dunkel , das über dieser Frage
lastet , zu erhellen , es scheint , daß Maßnahnlen gc -

troffen werden , um die Wünsche der Agrarier zu
erfüllen .

Borgestern erschien nämlich eine vom Finanz -
minister in Vertretung des HandelSministerS un -

tcrzeichnete Verordnung , welche auf den ersten
Blick unschuldig aussieht , in Wirklichkeit aber für
die gesamte Bevölkerung , insbesondere sür die Ar -
beiter und Angestellten furchtbare Folgen nach
sich ziehen kann . Diese Verordnung lautet :

Ans Grund deS Beschlusses de » Ministerrates
wird vorübergehend die Einsuhr von Getreide und

Mehl ( Tar . - B. LS. 2«. 25 , 26 , 86 ) au » dem An -

meldeverfahren ausgeschieden und in da » Bewilli -

gungSversahren eingereiht .

Die Kundmachung tritt mit dem Tage ihrer
Verlautbarung in Kraft .

Bisher war es so: Getreide wurde ungefähr
seit einem Jahr überhaupt nicht mehr eingeführt ,
umfomehr aber Mehl . Die Zollposition stir
Riehl befand sich bis nun im A n m e l d e v e r -

fahren , das heißt : wen » jemand Mehl einfiih -
ren wollte , mußte er e « dem Außeichandclsamt
des Handclsmintfterinms anzeigen und bekam in

zwei bis drei Tagen die Erledigung , daß die An -

Meldung zur Kenntnis genommen sei. Bon nun
ab wird es anders . Es genügt nicht mehr die
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Einfuhr von Mehl anzumelden , sondern man muß
itin die Bewilligung zur Einfuhr ansuchen .
Und diese Bewilligung kann natürlich anch ver -

weigert werden , ohne daß da « Außenhandels -
anit genötigt ist, die Verweigerung der Bewilli¬

gung irgendwie zu begründen . Selbst dann aber ,
wenn da « AußenhandelSamt die Bewilligung zur
Einfuhr von Mehl erteilt , ist cö möglich , daß lich
da « Amt (o große Einfuhrzölle aufrechnet ,
daß die Hohe dieser Gebühren die Einfuhr von

Mehl entweder unmöglich macht , oder bedeutend
verteuert . Vielleicht ist es die Absicht des Ha » -
delsminifteriums auf diese Weise einen ver -
steckten Mehlzoll einzuführen , denn , ob die

Entrichtung einer Abgabe Einfuhrgebühr oder

Zoll heißt , lommt auf ein - und dasselbe heraus .
Es wären auf diese Weise die Wünsche der Agra -
rier restlos erfüllt , der Mehlpreis lvürde sich um
die Einstihrgebühr erhöhen und die Agrarier wttr .
den an der jetzt eben heimgebrachten Ernte Mil -

liarden verdienen , welche ihnen oie große Masse
der Arbeiter « Nd Angestellten bezahlen mühten .

Verdächtig erscheint bei alledem die Geheim -
tnerci der Regierung . Man müßte doch glanben ,
daß bei einer so einschneidenden Maßnahme , wie

es aller Wahrscheinlichkeit nach die geplante Ver -

Ordnung ist, die Regierung etwas dazu sagt : ent¬
weder daß sie keine Absicht habe einen verstecktet ,
Getreidezoll als Etappe z n in offiziellen
Getreidezoll einzuführen , oder Farbe be -

kennt und der Bevölkerung sagt , daß man die

Einfuhr von Mehl nur gegen hohe Gebühren er -
laubt . Nichts von alledem ! Die Regierung
fürchtet offeniM den Widerspruch der sozialistischen
KoalitionsparUien , wenn sie gar zu offen zu
zu Werke geht und Getrcidezöllc einführt , lvill

aber unter allen Umständen den Agrariern Milli -

ardenpräsente machen und wählt also scheinbar
den Weg der Einfuhrbewilligungen niit hohen Ge -

bühren .
Wir wissen im Augenblick nicht, wie die neue

Verordnung gehandhabt werden soll und welche
Richtlinien das Handelsministerium den mit der

Durchführung der Verordnung betrauten Beamten

intern gegeben hat . Fall « aber die Regierung
wirklich die Absicht haben sollte , die Mehleinfnhr
zu erschweren , beziehungsweise die Mehlpreise
durch beträchtliche Einfnhrgebühren in die Höhe
zu treiben , so ist das angesichts der furchtbaren

Wirtschaftskrise , der Massenarbeitslosigkeit , der

Herabsetzung der Arbeitslosenunterstützung c t -

waS so ungeheuerliche « , daß man die

Verantwortungslosigkeit und das antisoziale Vor -

gehen einer Regierung , die sich schließlich nicht
nur ans den Vertretern der Großbauern zusain -
menfetzt , gar nicht begreifen könnte . Wen » aber

die Regierung tatsächlich der Bevölkerung das Lc -

den durch hohe Preise von Mehl und Brot noch
schwerer mache » wollte , als sie es ohnehin schon
hat , dann müßten alle Arbeiterparteien der Tsche¬
choslowakei , ohne Rücksicht auf Nationalität und

taktische Gegensätze , einer solchen Regierung den

schärfsten Kamps ansagen , nm mit allen Mitteln

zu verhindern , daß die durch Lohnabbau und Ar -

beitslosigleit ohnehin gesunkene Lebenshaltung
der Arbeiterschaft » och ivciter hcrabgedrückt und

den Agrariern ans Kosten hungernder Arbeiter
nnd ihrer Familien Milliarden in den Rachen gc -
worsen werden .

ZllllMd .
Di « deutschnationalen Angstmeier . Als der

Parlamentarische Verband der Deutschbürgerlichen
und daniit auch ihre gebrechliche Einheitsfront in

Trümmer ging, war eS uns llar , daß sich die

Herrschasten , die da , förmlich anschließend an den

letzten biederen Händedruck , einander sofort in die

Haare sichren , gär bald wieder Frieden schließen
würden , und selbst als die dentschnatio,taten
Schreihälse ihre dentschbürgerlichen Gegner maß -
loS beschimpften und selber gehörig und gebiih -
rend desetzt wurden , war sich die sozialistische Ar -

beitcrschast bewußt , daß der Kampf sofort ein
Ende nehme » würde , wenn die Bevölkerung wie »

( Nachdruck , verboten . )

Sie beiden Raupen .
Von Ernst Pre c zang .

Es »vareil einmal zwei Raupe » . Kinder

aus der Familie der Spinner , Porthcsia mit

' Namen oder auch Goldaster , lvenn sie das höhere
Lebensstadinm des Schmetterlings erreicht Häven .
Zwei Raupen , jener seltsamen Art , die an der

Sonnensucht leidet . Wenn der Frühling sie aus

ihrem winterlichen Schlupfwinkel gelockt hat ,

zieht das groß « Licht si« an wie ein Magnet da »

Eisenspänchen . Was hinler ihnen ist , wissen sie
nicht . Sie sehen nur die Sonne vor sich , über

sich, und klettern langsam höher und höher an

deu Zweigen , bis in die äußerste Spitze , wo sie
lichthungrlg verharren , bis leiblicher Hunger sie
reizt , sich an den ersten weichen Blättern , die

der Lenz trieb , zu sättigen . Und dann erst , wenn

ste eine Mahlzeit zu sich genommen haben ,
können sie sich lvendcn — vorher geht ihr Weg
nicht anders al « aufwärts . . .

Bon dieser Art also waren die beiden

Raupen . In dem weiten . , zusammengerollten
Blatt einer Blick)« hatten sie gemeinsam über -

wintert , bis der erste lvarme Sonnenstrahl des

' Frühlings ihr Versteck traf nnd sein « leuchten -
den Spiele an Stamm und Arsten trieb . Da

gähnten sie kräftig , reckten sich und krabbelten
au « ihrer engen Behausung hervor .

,Mvhin ? " fragt « die erst «.
,Lur Sonne, " erwidert « die zweit «.
Jm wird «ine beschwerliche Reis » werden . '

,Mas schadet eS ? Ist daS Ziel nicht hoch
und schön ? Wie kann der Weg unangenchm
sein ?"

„ Wenn wir es nur erreichen ! "
„ Gewiß erreichen wir es . Oder hast du

jetzt schon müde Füße ? "
„ DaS nicht . Aber es führen so viele Wege

nach oben . Nach alle »! Seiten recken sich die

Aeste . Welchen wählen wir ? "

„ Den längsten . Den , der am höchsten hin -
ausreicht . Denn dort sind wir der Sonne am

nächsten und kein Schatte » verdunkelt ihr Licht .
Wir werden ihre Strahlen trinken vom Morgen
bis zum Abend . "

„ Ich ziehe einen kürzeren Weg vor . Auch
er führt hinauf iu die Helle . Und ich sehe nicht
ein , lvarnm ich mich unnötig anstrengen soll ! "

Und da die beiden Raupen sich nicht einigen
konnten , trennten sie sich und lvahlten verschie¬
dene Wege .

Di « ein « strebte mit allen Kräfte » dem

Wipfel zu ; die zweite begab sich auf einen

Nebenast , der schon die ersten kleinen Blatt -

knospen trieb . Bereits am folgenden Tage hatte
sie die Spitze erreicht , sonnte sich hier behaglich
in » tvarmen Licht und entdeckt «, als sie Hunger
verspürt «, neben sich zlvei wundervoll zarte ,

8rün«
Blättchen , an denen sie nun zu nagen

egan » .
Wie mühselig aber war der Weg der andern

Raupe ! Wie unendlich lang ! Ganze Tage »van -
derte sie, die Augen nach oben gerichtet . Nur
in der Nacht ruhte sie und verharrte still auf
ihrem Weg« . Endlich , eines Morgens als sie
«rtvacht «, breitete sich goldene « Feuer dicht über

sie: der Wipfel glüht « im ersten Lichte des Tages .
Hier zweigten sich die letzten Slestchen der Krone
ab — nnd lange überlegte sie, welch«, , von

diesen Ztveigen sie besteigen solle . Ueberall

sproßten die grünsaftigen Blattknospen hervor
— und nur einer tvar da , der ragt « kahl und steil
in die Höhe . Die Sonne traf ihn mit ihrer
ganzen Gewalt nnd hüllte ihn in ein goldenes
Gewand von lichter , einsamer Herrlichkeit . Zit -
ternd , von Sonnensehnsucht ganz durchbebt , sah
eS die Raupe und wählt « ihn als letztes Stück
des Weges . Bald war si « an die äußerste Spitze
gelangt , und trnnken von der Pracht ringsum ,
klammerte sie sich an den letzten dürre » Aus -

läufer des Zweige « und verharrte dort in Son -

nenseligkeit , bis der Abend die Sonne verschluckte
» nd die Dämmerung sich über die Wipfel
breitet «.

Und nun , da es dunkel zu werden begann ,
erstand «in bisber ungekanntes Gefühl in ihr :
der Leib forderte Nahrung . Ihr Blick wandert «

suchend umher : kein Blattchen , keine Knospe
grünt « in ihrer Nähe . Nicht «, das ihren Hunger
hätte stillen können . An den andern Ziveigen
keimten lockend zahlreich - Blätter , aber sie konnte

nicht dahin gelangen . Denn der Gedanke , sich
abzuwenden vom hohen Licht , kam ihr nicht . Und
so blieb sie, vor Himger zusammengekrampfl . an
der . Spitze ihres Zweige « sitzen » nd sah die
Sonne aus - und untergehen . . .

Ihre Gefährtin hatte inzwischen längst die
beiden ersten Blättchen verzehrt , sich nmgewen -
det und begann nun , einen Zweig nach dem
andern abzugrasen . Sic vergaß darüber die

Sonne und alle « Licht» richtet « ihr «» Blick nur

noch auf die saftigsten Blätter und >vard wähle -
risch in der Speise . Denn mit jedem Tag ent -
deckte sie neue , reiche Weidegründe . Si « lvurde

fett und fetter , nnd als ihr das Buchenlaub nicht
mehr zusagte , weil sie einmal etwas anderes

fressen wollte , entschloß sie sich, diesen Baum

zu verlassen und nach ablvechslungsreichcren
Mahlzeiten Umschau zu halten .

An einem Abend gelangte sie mit ihrem
dicken Leibe a » den Fuß der Buche « nd war ge -
rade dabei , sich ein behagliches Schlafplätzche » 5 «
«che », als ein Sturm ,n den Wipfeln zu ran -
chen begann . Gewaltig heulte und knackte es
m Dtälde . Zweige brachen und Sleste splitter¬

ten . Ei » trockenes Holz klapperte durch die

Buche und hätte fast die Raupe erschlagen ; denn
es fiel dicht neben ihr zu Baden . Und als sie
es genauer betrachtete , bemerkte sie «in gelb -
braunes Klümpchen mit lveißen und roten

Längsstreifen , das fest mit der Spitze des Holzes
verbunden schien .

Da erkannte sie ihre Gefährtin , schüttelte
strafend den Kopf und sagte : „ Wie mager du

bist ! Und es ist doch, weiß Gott, genug zu fressen
da . Aber das kommt von deiner törichten Ver -

stiegenheit . die sich nur mit dem Lichte nähren
möchte ! Sieh mich mal an ! Ich bin beizeiten
umgekehrt . Man muß der Helle den Rücket «

zuwenden , lvenn man gut leben will . Mache eS

ebenso ! "
Slber die andere tat es nicht . Sic antwortete

nicht einmal . Denn ste lvar längst verhungert .
Und erst der Sturm hatte ihr « Leiche vom Lichte
losgerissen .



4. August 1928 .

betum zu einer großen Politischen Cmschcidung
aufgerufen würde , zur Entscheidung für die So .
ziawemokratie oder für die reaktionäre Politik
des Bürgertun,K , in der dieses trotz aller Gegen ,
sähe stet « ewig war . Nun naht diese Entschci .
dung , die G e m e i n d e w a l, l e n stehen vor der
Tür — und schon bestätigt die Entwicklung nn -
fere Voranssage : Dentschnationale und Agrarier ,
Gelbe , „ Demokraten " und Klerikale liquidieren
den Kamps untereinander und blase » zur Ein .
heitSfrvnt gegen die deutsche So .
zialdemokratic . Possierlich ist dabei die
Tatsache , daß die D e u t s ch u a t i o » o l e n,
die vor etwa eine », Jahre erst den bürgerlich ,
nationalen Verband mit wuchtiger Teulonensaust
zerschlugen , jetzt die lautesten Rufer nach der
Einigung sind . In der „Sudetendenlschen Tages ,
zeitung " versuchen sie auf da « in sieben Parteien
zersplitterte deutsche Bürgertum die eigene Angst
dar den Wahle » durch die Mitteilung zu iibcrtra -
gen , daß im vorigen Lager mit Macht an der

Vorbereitung ( der Wahlen . D. Red. ) gearbeitet
wird . " Die Angst vor der Abrechnung mit der
deutschnationalen Schwindelpolitik treibt die Hel -
den de « Herrn Lodgman also unter die Fittiche
der Berbandspolitik zurück :

,Im allgemeinen darf wohl gesagt w. ' . ' tzen.
daß die gegenwärtig « Lage dazu geschossen ist , die

ganz « Kraft gegen die International « ins Tressen
gu stellen , da von dieser Leite , gleich wie >>. ->' nn -
feren nationalen Gegnern , dt « größte Gefahr droht ,
wie ja die letzte Wahlperiode mit wenigen Ans -
» ahmen klip und klar bewiesen hat . Tic nächsten
Wochen wetden » nS weitere Ausschlüsse bringen
über doS Borgehen der deutschen Parteien
und et bleibt nur zu h o f s e n, daß olle diese ans
den Geschehnissen der letzten vier
Jahre . gelernt und den Feind erkannt
haben , der nn « droht und gegen den allein der

Kampf geführt werden mich , wenn wir nicht in der
Zersplitterung unterliegen wollen . "

Daß die Teutschnationaien und Hakenkrenz -
ler , die Nachfahren der baiikerott gewordenen
Deutschradikalen , „ aus den Geschehnisse » der letz,
teu vi « Jahre gelernt " haben sollten , wird

auch der ärgste Dummkopf bezweifeln . Sie ha -
den überhaupt nichts hinzugelernt . Aber etwa «

schwach auf der Brust sind sie vom vielen Heil -
schreie » geworden und da sie sich nun vor den

Wahlen , vor den Sozialdemokraten fürchten ,
suchen sie die Zersplitterten wieder unter einen ,

einheitlichen Kommando zu sammeln . Aber die

sozialistische Arbeiterschaft wird mit den Gauklern
fertig werden , auch wen » sie sich setzt, wie ja er -
wartet , wieder samt und sonder « zusammentun .

D« r Galgen - Schollich hat , seitdem er sich
diesen Titel erworben , « in wenig die Sprache
verloren , die « r sonst so frech malträtiert . Sein
Blatt , der „Volksruf " , windet sich wie «in Sala¬

mander , um die unerhört « Drohung mit dem

Galgen für die Sozialisten und Republikaner
Deutschland « wieder gutzumachen . Nicht die Ar -
beiter „ mögen aufgehängt werden " , stammelt
der Galgen - Schollich . — so hatte er da « nicht ge -
meint , — sondern die „ Erfüllungsvoli -
tiler und Novemberverbrecher . Ja ,
wer sind dem , diese ? Di « Träger der Ekfüllung «-
Politik sind Sozialdemokraten und Re -

publikaner und die Stovemberverbrechrr
sind doch ohne Zweifel all « Revolutionäre , S o -

zialdemokratc » und Kommunisten .

Ihnen also will der tHalgeiwSchollich da «

„ Atmen rasch abgewöhnen " . Wir glauben den ,

Mordhetzer , daß er zunächst an die Führer
denkt , daß ihn die lentschei , Lorbeeren der Mör -

der Eisner « und Liebknecht «, Haases . Rathenaus
und Erzbergers nicht schlafen lassen . Aber zu
den Erfüllungspolitikern und Nodcmberrcdo «

littionäreu zählt der überwiegende Teil der ge

Präsident Harding gestorben .
Schlaganial ! als Todesursache .

San Francisco , 3. August , ( tfovo «. ) I her für den sozialistischen Kandidaten nicht stimm -
Präsident der Vereinigten Staaten von j ten . ihre Stimme nicht dem Demokraten , sondern

amcriko Harding ist gestern ,im 1 » Uhr I Harding gaben . Daß sie in dieser Beziehung eilt «
täuscht wurden , wird hoffentlich für die Verbrei -
lnng de « Sozialismus in Amerika ein Ansporn
sei ».

Der
Nordamerika

gestorben . Ter Tod des Präsidenten Hat
ding ist ohne vorangegangene Anzeichen «in -

getreten , während er sich mit feinen Familien -
angchörlgen unterhielt . Tie Aerztc nehmen
S ch l a g a n f a l l als Todesursache an .

samten dc » t

daß also die „ In
chen A rbc i terscha ft . so
tigen Höhen " des Galgen - Schot «

lich ihnen allen gelten , mag et sich nun drehen
und wenden so viel er will . Datum werden auch
die deutschen Arbeiter in der Tschechoslowakischen
Republik auf ihrem Kampf boten den , erz -
reattionären , mordgierigeil Konterrevolutionär

mit aller Kraft entgegentreten , falls er noch wci -

ter aufzumucken wagen sollte . Mit den , Gal¬

gen - Schollich werde » wir fertig werden .

Die „Selbständigkeit " der Gelbe « . Vor «ini .

gen Tagen erklärte der Duxer „ Tag " mit dem den

Gelben angeborene » Stolze , daß sie, die Unter -

nchmerknechte , bei den kommenden Wahlen selb-
ständig kandidiere « werden . „ Die „bürgerlichen "
Parteien sollen sich nur ja nicht einfallen
lassen " , —so hieß es im „ Tag " vom 19 . Juli
— „ bei dieser Spekulation ( nämlich mit der Ein -

heitssront , d. Red. ) etwa n» i t d e n N a t i o n a l -

sozialisten zu rechnen . " Unser lÄelächtcr
damals war ziemlich kräftig . Nun aber spottet
noch viel hastiger da » Knirsch - Blatt seiner selbst ,
indem es in seiner Freitag - Nummer mitteilt , daß
die österreichischen Nationalsozia¬
listen bereits die » Fompromißvor -
schlage " der Großdeutschen Pollspartei
für die Neuwahlen beraten . Tie . Schaffung
einer antisemlttsch - chrisilich . nationalen Einheits¬
front sei notwendig " , di ? „nichtmarxistuche Wäh .
lerschast" wünsch« die «. Also werden in Oester -
«eich die Gelben wieder schön beisammen sein mit

Großdentschen und Ehriftlichsozialen . Das war

nicht anders zu erwarten . Wir sind aber über -
« n « , daß die Gelben «ich hierzu lande ihr Ein -
heittfrontfthnen mit den „Bürgerlichen " stillen
werden , falls diese eS sich „einfallet , lassen " , wie -
dernm gut gespielte Fanghunde gegen die Sozial -
demokratie loszulassen .

Warre » Aamaliel Harding , der Präsident
der Bereinigten Staaten von Nordamerika , der ,

auf einer Reise nach Alaska begriffen , in Call -

sonnen an ci . icr Vergiftung , zu der sich eine

Lungenentzündung gesellte , erkrankt ist, ist nun in

San Franzisco . wohin man den Erkrankte » ge -
bracht hatte , gestorben . Harding war in , wahrsten
Sinn « des Wortes ein S e l f m a d e n, a n. Er
wurde an , 2. November 1865 i » einem kleinen
Ort « in , Staate Ohio geboren , wo er doS Thpo -
graphcichandwert erlernte . Aus dem Buchdrucker
wurde bald ein Redakteur und — schon mit neun -

zehn Jahren — Zeitlingsbesitzer . ?llS Journalist
gewann er bald politische Bedeutung und wurde
1899 für seine » . Heimatsstaat Ohio , dessen stcllvcr -
tretender Gouverneur er bald wurde , zum Senator

gewählt . Er gehörte der einen der beiden großen
kapitalistischen Parteien der Bereinigten Staaten ,
und zwar der re publiken ischcn a » . i » wel -

chcr er den konservativen rechlen Flügel verlrat .

Bei den letzten amerikanischen Präsidentschaft »-
ivahle », am 3. November 1920 . wurde er mit

einer geivaltigen Mehrheit zum Präsidenten ge -
wählt — er erhielt über 16 Millionen Stimmen ,

während sein demokratischer Gegenkandidat nur

sieben Millionen erhielt — und iral sein Amt am

4. März 1921 an .

Sein Sieg war die Folge der ele menta -

r e n Unzufriedenheit mi , der Politik sei -
ne « der demokratischen Partei angchörigen Bor -

gängers Woodrow Wilson gewesen , die breit «

Kreise de « amerikanischen Polte « ersaßt hatte .
Diese Unzufriedenheit hatte ihren Grund solvohl
in der a >, s w ä r t i g e n wie in der inneren Vo -

litik «Wilsons . Unter Wilson » Führung war das

amerikanische Boll in den Krieg gegangen , um in

Europa eine neue Ordnung der Freiheit und de «

Rechtes anzurichten . In den Friedensverhand -
lnngen in Versailles war jedoch der Wissenschaft -
lich zlvar hochgebildete , aber politisch naive und

mit den europäisch - » Verhältnissen wenig vcr -

traute ehemalige UniversitätSprofesior der Diplo -
matie de » zähen und energischen Clemenecan nn -

terlogen , statt de « SelbstvestimmungSrechtes der

Rationen , gab es nationale Ilnterdrücknng in Eu¬

ropa und auch der von Wilson angestrebte Böller -

bund , der die Garantie de « europäischen Frieden «
sein sollte , erblickte in verzerrter Form da « Licht
der Welt . So wurde da « amerikanische Boll von
einer tiefen Verdrossenheit gegenüber allen euro¬

päischen Problemen ergriffen und das Schlagwort
der republikanischen Parte , von der Nicht ein «

m i s ch n n g A m e r i k a « in die europäische
Politik erlangte große Popularität . Aber auch
die innere Politik , in der sich Wilson gewissen
Einflüssel , gegenüber so schwach zeigte wie gegen -
über dem französischen Imperialismus in Ber -

tiilles, war die Ursache der demokratischen Nie -

erläge im Jahre 1920 . Der Haß der amerikani -

!chen
? krbeitcr , der sich auf den Ge » erol -

taatSanivalt Palmcr durch dessen brutale Poll -

zei - » nd Spitzelwirtschaft während Wilson » Prä -
sidcntschaft konzentrierte , traf auch Wilson , so daß
buiiderttansende von Arbeitern , die noch nicht zur
Erkenntnis des Sozialismus gelangt sind und da -
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In der Botsckzaft , die der neue Präsident bei
der Einführung in sein A » u erließ , legte er das

Hauptgewicht ans die Rückkehr zu normalen Zu -
ständen im amerikanische » Leben , anf den Abbau
der Kriegswirtschaft und der Kriegspolitik . Seine

Botsckiaft war eine encrgisckzc Absage an die von
Wilson betriebene Bnndnispolitik und trat für
den formellen Fricdcnsabschliiß mit Deutschland
ein , der sich bis dahin verzögert hatte . Aber Har -

ding war auch dcrbewußteBertrcterdes
amerikanischen Kapitals und setzte sich
i » seiner Botschaft für den Hochschntzzoll ein , um
den amerikanischen Markt für das amerikanisch «
. Kapital zu monopolisieren , das amerikanische Ka «

Pital unabhängig z „ machen vom europäischen
WirtschastSchcioS , um mit aller Kraft die Wirt -

schastvkrise , die zur Zeit seiner Wahl in Amerika
immer mehr um sich griff , zu lindern und die
Möglichkeit einer neuen industriellen Konjunktur
zu schassen . Infolge dieser Wirtschaftspolitik hat -
ten die amerikanischen Kapitalisten auch kein In -
tcresse fiir die diplomatische Anerkennung der
S o w j e t r e g i e r u n g, wogegen sich Harding
gesträubt hat .

Der Nachfolger . HardingS ist nach der amc -

titanischen Verfassung der Vizepräsident Calvin
C o o l i d g r , der bis zum Ablauf der Funktions¬
periode des gewählte » Präsidenten , daS ist biS

zum 4. Nlärz 1925 , die politischen Geschicke der

Vereinigte » Staaten lenken wird . Er ist am
4 Juli 1872 in Plymouth im Staat Ber »
mout geboren . ' Nach Absolvierung der juridi¬
schen Studien ließ et sich im Massachusetts
nieder , wo er allmählich zum Senator , Senats -

Präsidenten , Vizegouverncur und schicßlich 1919 —
20 zum Gouverneur gewählt wurde . Dir nächste
Präsidentenwahl in Amerika dürfte im Novcm -
ber 1924 stattfinden . Znmindest bis dahin wird
die Politik Hardings auch von seinem Nachfolger
fortgesetzt werden .

Deutsche »lötterstimmen .

Berlin , 3. August . Die Berliner Presse
drückt anläßlich des TodeS HardingS mit gro -

her Wärm « ihre Anteilnahme an den , tragischen
Schicksal des Präsidenten au « und meint im übri -

gen , « S sei kaum anzunehmen , daß das Geschick
Deutschlands durch den Präsidcntenwechsel in den

Bereinigte «, Staaten eine Aenderung erfahren
würbe . Die Blätter heben hervor , daß . Harding
ein reiner Parteiinan » gewesen sei» der nicht den

Ehrgeiz besaß , eine umstürzende persönliche Po -
litik zu treiben . Der „Lokalanzeiger " erinnert

daran , daß die erste RegierungStat . Harding « die

Herstellung de « Friedens mit Deutschland ivar .
Ter „ Vorwärts " gedenkt des Glückwunschtele¬
gramm « , da » Harding beim Jahreswechsel 1921

—22 an den Reichspräsidenten Ebert sandte und

dessen besondere Herzlichkeit für die deutsche Re -

publik angenehm auffiel . Bon dem neuen Präsi -
deuten Coolidge heißt es , daß er wahrscheinlich
während der eindreivicrtel Jahre der Präsident -
schaft , die ihn , » och bleibe », seine ganze Kraft der

Borbereitung des Wahlkampfcs und der Siche¬
rung des Sieges für die republikanische Partei
widmen werde .

Ausland .

Vertagung de » englischen Unterhauses .
London , 8. August . ( Havas . ) Das Par -

ft 1* « » * sich bis zu « 18 . November

Da « Schicksal der Ukrainer . Die deutsche Böl -

terbundliga in der tschechoslowakischen Republik
teilt mit : Eine von der ukrainischen Böl -

kerbiindliga ( Wien IV . , Argentinierstraßc 29) her -
ausgegebene Broschüre lenkt die Aufmerksamkeit
der zivilisierten Welt auf das gransame Schicksal
des ukrainischen Bolkes . dem es nicht vergönnt war ,

nach dem Zusammenbruche des kaiserlichen Ruß -
la » d und der österr . - ung. Monarchie eine » eigenen
Staat ; n erringen . Die Ukrainer , die in blutigen
Kämpfen von dem zaristische » Rußland unterjocht
und allmählig jeglicher Selbstverwaltung beraubt

worden waren und derci , Sprache durch die ruf -
sischen Regierungen zum lleinrussischcn Dialekt

herabgewürdigt wurde , hatten sich 1918 und 1919

zu einem Nationalstaat mit der Hauptstadt Kiew

zusammengeschlossen , der aber seinen zahlreichen
Feinden zum Opfer fiel . Das ukrainische Sprach -
gebiet ist nunmehr aus vier Staaten aufgeteilt .
Beßarabien gehört zu Rumänien , Karpathornß -
land ( oder wie die Ukrainer das Gebiet nennen :

Karpathoruthenien ) zur Tschechoslotvakci, Wolhy -
nien . die Podlesie , das Cholrner Gebiet und Ost -
galizicn — letzteres staatsrechtlich erst durch den

Beschluß der Botschaftcrkonserenz von , 14 . März
1923 — zu Polen , das übrig « Territorium der
Ukraine 5,1 Sowjetrußland . In bewegten Mörlen

verweist die ukrainische Völkevbnndliga auf die

furchtbaren Bedrückungen , die ihre Volksgenossen
« m bolschewistische » Rußland und in Polen zu er -
dulden habe». Während sie in Rußland wenig -
stens den Schein einer Autonomie besitzen , ist das

Schicksal der ukrainische » Siebcnmilliöiien - Min-
derheit in Polen äußerst beklagenswert . Die

ukrainische Liga erhebt für diese Minderheit fol-

gcnde Forderungen : nationale Autonomie für die

Gesamtheit der ukrainischen Gebiete Polens ? Er -

richtung einer ukrainischen Staatsunivcrsität in

Lemberg : ' Amnestie für alle ans nationalen Grün -

den verurteilten und verfolgten Ukrainer ; Frei -
heit für die griechisch - katholische Staatstirchc ; Er -

richtung von ukrainischen Schulen in allen ukrai -

nischen Gebieten ; Wiederherstellung der alten

Slgvargcfttzc ; Einstellung der polnischen Koloni -

sation ; Einführung von Agrareformci , und de -

ren Durchführung in , Interesse des ukrainischen
Volkes .

Aus Sowjetrußland . An , 31 . Juli beendete

die Soiiderkommisslo » für die Amnesticrnng der

Gefangenen in Moskau ihre Tätigkeit . Im Ganzen
wurden 2552 Gefangene amnestiert . Die Kom -

Mission amnestierte teils verurteilte Personen ,
teil « Angeklagte , die sich in der Untersuchungshaft
befanden . Die Mehrzahl der Amnestierten wurde

wegen politischer Vergehen und kleiner Diebstähl «
abgeurteilt . Gleichzeitig mit der Liquidierung der

Kommission für de » Kampf mit den Folgen der

Hungersnot wurde bei dem allrussischen Exeku -
tivausschusse eine Kommission für landwirtschaft -
liche Hilfe eingesetzt . Di « Koininission ist in Per -

Hindling mit ausländischen Hilfsorganisationen .
Der Präsident der Föderation der kaukasischen
Sowjetrepubliken teilte den ausländischen Bertrc -
tcrn offiziell mit , daß die kaukasische Föderation
in den Verband der Sowjetrepubliken eingetreten
ist. Die M c s.s e in N i s ch n i j Nowgorod
wurde Donnerstag von R y k 0 v eröffnet , welcher
in seiner Rede die Wichtigkeit der Messe für die

Versorg,lng der Landbcvölkerniig hervorhob und

erklärte , daß die Ausstellung in Nowgorod anf der

Annäheritiig Rußlands an die östlichen Völker

beitragen »verde .

Seit « 3.

lRur zwei Möglichleitea : Deutschlands
Kapitulation oder fein Zusammenbruch . 1

I
Lloyd George zum Ruhrkonslitt . «' "jj

London . 3. August . In der Debatte im Un -
terhause ergriff nach Batzdwin Lloyd Georg « !
das Wort . Er saglc, er nehme volle Rücksicht auf
die Schwierigkeiten der Regierung , habe aber in •
BaldwinS Rede vergeblich darnach gesucht . Ivel - j
chcs eigentlich die endgültige Politik der Regie -
rnng sei. Es würde doch wohl besser sein , zuzu¬
geben , daß sich die französische Regierung cnd - •

gültig über diese Politik erklärt habe . Der fran -
Mische Ministerpräsident habe e « ausdrücklich
gesagt , daß er nicht beabsichtige , mit Deutschland
zu verhandeln , bevor es kapituliere , und , wa «
noch furchtbarer sei, daß Frankreich da « R,chv >'
gebiet nicht verlassen werde , bevor die letzte
lnng erfolgte . Da die überwältigende Meb
des französischen Volkes die Politik der

rnng stütze , sei nicht anzunehmen , daß man .

PoiiuarS durch die Mftndung weiterer Noten

veranlasse », werde , von seiner Politis abzugehen . '
Wenn ein Ministerpräsident sich derartig festgelegt .
habe , könne er nicht mehr zurück . Redner sagte ,
weiter , die Regierung sei besonder «
deshalb in einer schwierigen Lage . '
weil England Frankreich erlanot

habe , in « Ruhrgebiet zu gehen . C «

habe ihm sogar gewissermaßen Erfolg
gewünscht . Wenn jetzt England von dieser
Politik abgehen wolle , so sei dies eigentlich
nicht fair gegenüber Frankreich . Die französische
Flagge sei nun einmal im Ruhrgebiet gehißt und

die Ehre des Landes sei verpfändet . Da »

klinge vielleicht sentimental , sei aber ein gewich -
tigcr Umstand . Es gebe nur . zwei Mög -
lichkeiten : Deutschlands Kapitu -
lation oder sein Zusammenbruch .
Zum Schluß sagte Lloyd George , er fordere die

Regierung auf , vor Beendigung der Aussprache
das Land « nd HauS ins Vertrauen zu ziehen und

klar und deutlich zu sagen , welche Politik sie in

den , einen oder anderen Falle befolgen werde .

Schorle Sprache der Berliner
börgerUchen Presse .

Berlin . 3. August . Die gestrige Aegicrungser .

klärung BaldwinS im Unterhansc wick > in einem

Punkte von den Berliner Blättern schart ab ge -

lehnt , nämlich in der Frage dcS passiven

Widerstandes .
Der „ Lokalo » zeige, " faßt den Eindruck

des von Baldwin mitgeteilten englischen Antworten »

Entwurfes in den Worten zusammen : Welche Re -

gierung auch jemals in Deutschland ans Ruder kom -

men würde , sie könne immer nur eine Aiissassing

vertreten , daß der Bevölkerung des RuhrgcbictcS das

Aufgeben des passiven Widerstandes mir zugemutet
werden könne , wenn sie die sofortige Zusicherung der

umgehenden Aenderung der jetzigen Besetzung »,ue -

«Hobe und außerdem di « Zusichcurng der Räumung
der widerrechtlich desetzten Gebiete in kürzstrr Frist
erhalte . Außerdem müsse die Freigabe der Gefan¬

genen . die Rückkehr der Vertriebenen und die Best ! »

tigung der Eisenbahnregie zugestanden werden .

Die « „ Deutscht Allgemeine Zeitung "

schreibt : Die englische Regierung empfiehl , nn « nn .

lere einziger Waffe aus der Hand zn geben , ohne » n «

dir geringste kontrete Gegenleistung zu bieten . Die

Aufforderung zur Kapitulation werde mau in ganz

Deutschland nicht bogreifen . Es ist wichtig , daß Eng .

land volle Klarheit darüber besitz ! , daß keine deutsche

Regierung denkbar ist , die der Bevölkerung de ?

Rnhrgcbictes bei ihrem massiven Widerstand gegen
die Eindringlinge in dem Rücken fällt .

Auch das „ Berliner Tageblatt " erklärt ,
es könne immer nur wiederholt werden , daß lnr das

deutsche Volk ein Verzicht ans den passive » Wider -

stand ohne Gewährung gleichzeitiger Garantien für

die baldige Räumung de « Ruhrgebictcs mi : allen

Konsequenzen nicht in Frage komme » ian ». Hin¬

sichtlich der Frage der Finanzkontrolle schreibt das

Blatt , daß diese unter keinen Umstände » mit einer

für Deutschland unerträglichen Einschränkung der

deutschen Souveränität verbunden sein dürft . In ,

letzten Absätze ihrer Zuschrift machte die englisch «

Regierung eine Anspielung auf die Frage der Sicher ,

heit . Die französische Regierung werde sich glücklich

suhlen , sich mit England hierüber nitterhalten zu
können , aber diese Frage sei unabhängig von der

Frage der Rnhrbesetzung und müsse getrennt behan¬
delt werden .

Die italienische Antwort überreicht .
London , 3. August . ( Havas . ) Der italieni -

sche Botschafter hat dem Minister des Acnßern
Curzon die Antwort Italiens überreicht .

Polizei gegen Streitende in Mainz .
Pari «. 3. August. ( Havas . ) Räch Bliittev -

Meldungen ans Mainz haben dort mehrere tan -

send Streikende versucht , sich anf dem Hallplatze
zusammenzurotten , wobei es zu einem Zukam -
menstoß mit der Polizei kam . Di « Schutzleute
griffen mit blanker Waffe an , wobei 15 De -

nron stra n ten verletzt wurden .

Eins Berwahrnag im thöriugischen
Landtag gegen Berlin .

Berlin , 3. Aitgnst . ( Eigenbericht . ) In der

heutigen Sitzimg de « thüringischen Landtages gab
Genosse Fröhlich eine EMärung ab . die sich
gegen den Aufruf der Reich «regi «rung vom 18 .

Juli ivendet , worin durch die namentliche Ren -

, »»,ig der Regierungen von Sachsen und Thürin .
gen der Eindruck erweckt wurde , als ob dort die

Verhältnisse ein Eingreifen deö Reiches notwen -

big machten . Die thüringische Regierung weift
diesen ungeheuren ÄnNmrf, der Thüringen zu
einem Lande zweiter Klasse herabdrück «, >mt aller
Entschiedenheit zurück .
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Gerichtssaal .
Wenn sich die Hakenkreuzler beleidigt

fühlen .
Ein Klassennrtril gegen ein mecklenburgisches

Brudcrblatt .
Die niccklenburgische » dcntschvölkische » Vcr -

schwörerorganisatloneit werden nenerding » durch
« wen Prozeß gegen unser Mecklenburger Partciblatt
beleuchtet . Die „ V olkSzeitun g " hatte vor citri -
Yen Monaten ein Geheimzirkular des dculschvölki
scheu Schutz - und Trntzbiindc », Gau Mecklenburg ,
veröffentlicht , tu dem unverhüUt um Geld und Frei¬
willige für die Zwecke dcS Deulschvölkischen Sckntz -
und TrntzbnndcS geworben wurde . Die Vorgeschickte
des Skandalprozesses weist recht interessante Mo -
ineute auf . Der Staatsanwalt hatte seinerzeit die
Erhebung der öffentlichen Anklage abgelehnt . Daun
hatte sie der Oberstaatsanwalt verfugt . Der Justiz -
minister hat die Verfügung des Oberstaatsanwaltes
für eitlen Mißgriff , für total falsch erklärt . Selbst
der Oberstaatsanwalt sagte , er würde die Erhebung
der öffentlichen Anklage nicht verfügt habe », wenn er
über den deulschvölkischen Schuh ' und Trutzbuud ge
nügend orientiert gewesen wäre . Schon daraus er
gibt sich, daß der Prozeß aus ein Versehen , aus Un
keuntnis de ? Staatsanwalts , beruht , dem der weck
leubnrglfche Justizminister deshalb mit Recht bescher
»igle , » daß dieser Prozeß nur den Auschci » erwecken
könne , e ' S begünstige der Staat den deulschvölkischen
Schup . und Truhbund " , dem bekanntlich die Parchi
mcr Mordgesellen angehörten nnd der ferner die
Mordwaffe gegen Ratheuan lieferte .

Die Hauptzcugc » tvareu der „chrcnaintliche Vor
sitzende dcd C- iaues tvtecklcnburg " des Teutjchvölki
jchen Schutz » und Trntzbundes , ein gewisser B a o e,
Angeklagter int Rathcnauprozeß , und der Telegra
phcndirektor H. Stracdc , dem die „ Mecklenburgs
jchc BolkSzcitung " den Vorwurf gemacht hatte , daß
die deutschvölkische Gesellschaft für einen von der Re¬
publik bezahlten Beamten immerhin seltsam an¬
mutet . Der ehrenamtliche Gauwart entpuppte sich in
der Sitzung a! S überraschend jung für de » Posten deS
Vorsitzenden . Im übrigen gaben sich die beiden
Hauptzeugen als durchaus harmlose Zeitgenossen
aus . Stracde sagte unter Eid a »S, daß er überhaupt
nicht gewußt habe , daß Bade seinen Namen unter
doS Zirkular setzte . Er wolle nicht wissen , wie er
Mitglied des GauvorstandcS geworden sei , hat aber
nichts dagegen einzuwenden gehabt , alS er feine
Wahl überhaupt erst hinterher mündlich erfuhr . AlS
einer der angeklagten Redakteure ihn fragte , ob er
sich nichts bei den Sätzen » von Leib und Leben
opfern " gedacht habe , erklärte Stracde , „ das alle « ist
ganz harmlos . " Ebenso harmlos will der Zeuge Bade
die Sähe aufgefaßt haben . Die tatkräftigen , entschlos¬
senen ^cutc , die bereit wären , „ Leib und Leben z »
opfern " , wollte er der Reichswehr zuführen . Diese
Ausreden erschienen so faul , daß selbst daS Gericht
anfangs Bedenken trug , „diesen Zeugen " zu vereidi¬
gen . Die Vereidigung erfolgte erst ans Antrag de »
RecktSbeistaiides deS Bade gegen Schluß der Sitzung .

- Das Urteil lautete au « insgesamt 1,250 . 000
Mark Geldstrafe wegen Beleidigung .
Mit dieser Verfehlung nnd indirekten Begünstigung
der deutschen Abenteurer durch die Justiz werden sich
unsere Genossen nicht abfinden . Gegen das Urteil
iü bereits Einspruch erhoben .

Der Bankerott der Chinabank .
Paris , 2. August . ( HavaS . ) In dein Prozeß be -

treffend den Konkurs der B a n g u c industriell «
de Chine wurden folgende Urteile gefällt : der

Präsident de ? VcrwaltnngSraics Senator Andrö
B c r t h c l o l ivnrde zu einer Strafe von 3000

Francs , Direktor Pernette zu jechsmona »
tigern Kerker unbedingt sowie 8000 Franc «

Geldstrafe und Senator P c r ch o t mit den

übrigen Beschuldigten zu Geldstrafen von je 300

Francs verurteilt - , drei Angeklagte wurden frei »

sprechen .

ihr nicht ein , Dank zu fordern . Wenn sie Jere -
inias betrachtete , wie fein gebogener Rucken sich
allmählich wieder aufrichtete , wie helle Lichter in
feinen Augen spielten und der ihin ursprünglich
eigen geivesenc Humor von nen « n zu erlvachen
begann , so lvar ' s ihr Dank genug , zu wissen , dicht
an dem Ziele zu sein , da « zu erreichen sie mit
allen Kräften bemüht gewesen war .

Jeremias aber sann hin und her , wie er es
ivohl anstellen könne , um ihr eine große Freude
zu bereiten . Ihr dreißigster Geburtstag stand in

Aussicht ! er wollt « ihn al « Gelegenheit nehmen ,
feine Dankbarkeit durch di « Tat zu erweise ». Wie
immer , wenn ihn ein Plan , eine Idee beschäftigte ,
hatte der Gedanke ihn ganz und ließ nichts We¬
sentlicheres neben sich aufkommen . Frau Drude
bemerkte seine Versunkenheitj sie störte ihn nicht .
Als er dann mit deni ganzen Slnstvand seiner
Schlauheit ihre Wünsche zu erforsche »» trachtete ,
harmlos , aber häufig , da durchschaute sie ihn
bald und gab ihm kleine bescheidene Verlangen zu
erkennen , uni feiner Rot ein Ende zu machen .

Es >var im Juni ; sie hatten ihren Stand in
einer großen landwirtschaftlichen Ausstellung auf -
geschlagen . Dos Wetter war sonnig , der Besuch
gut , Frau Drude « Taschen von Nickeln schwer .
Jeremias rechnete Abend für Abend länger als
sonst . Er zog seine Bücher zu Rate und addierte ,
subtrahierte , multiplizierte ganze Bogen voll .
Seine Frau sah es mit Verwunderung , mischte
sich aber , ihrem Grundsatz getreu , nicht hinein .

Eines Abends klappte Jeremias sein Hattpt -
buch mit einer freudigen , burschikosen Beivegnng

Kund sagte lächelnd : „ Wir stehen besser , als wir
chten, Liebste . "

(Fortsetzung folgt . ;

I WMirtffM m SM «
Einführung von «ctreidezittlen durch eine

RegierungSverordnnng ? In diese » Tage » wer

den — wie die gestrige „ Tribuna " berichtet —

Beratungen der Wirtschaftsiiiinistcricn , betr . den

neuen Zolltarif abgehalten . Es soll eine engere

Kommission aus Vertretern der beteiligten Mini

stcrien gebildet werden , welche die Positionen des

Zolltarifcs und die Möglichkeit der Herabsetzung
der Zollsätze prüfen soll . Die Ministerien für

Finanzen , Handel nnd Landwirtschaft wurden

beauftrag ! , Richtlinien für de » Abschluß von

Handelsverträgen und für die Herabsetzung der

Koeffizienten auszustellen . Wie das genannte

Blatt annimmt , ist e « wahrscheinlich , daß e « zur

Verwirklichung der Gctrcidezölle kommen wird .

Zwischen den Vertretern der Industrie und der

Landwirtschaft soll es zur Annäherung in der

Richtung gekommen sein , daß die Erträge der

Getrcidczöllc zur Herabsetzung der Produktions¬

kosten ( Ermäßigung der Kohlcnabgabcn und ähn »

licheS ) benützt werden sollen . Da die Revision
des Zolltarifs bald durchgeführt werden soll ,
denkt man angeblich an eine Einführung der Ge -

treidezölle im BcrvrdnungSwcgc , weil die Land -

Wirte die Vorteile , die ihnen anS der Einführung
von Getreidezöllen erwachsen , schon bei den Er -

trägen der heurigen Ernte genießen wollen . —

ES wird abzuwarten sein , ob die Nachricht der

„ Tribüne " der Richtigkeit entspricht . Falls die

Regierung wirklich die Absicht hat , die Getreide -

zölle durch eine Verordnung einzuführen , dann

werden wohl die Vertreter der Arbeiterschaft —

wobl auch der tschechischen Arbeiterschaft — da

etwas dreinreden .

Die Krise in der Textilindustrie . Noch den
Berichten des „ CeSke Slovo " hat sich die Latze in
der Textilindustrie verschlechtert . Die Firma
Liebig in Swarow bei Tannwald hat die Erzen -

lng eingestellt und 1150 Arbeitern gekündigt ,
. ies geschah bei dem Zweck, um bei Neuauf -

nähme der Arbeit nur diejenigen Arbeiter ein -
teilen zu müssen , die sich dem Diktat deS Unter -

»chniers , der dann die Arbeitsbedingungen nach
einem Willen festsetzt , fügen . Die Firma Jgnaz
Uinger in Jungbuiizlau , die schon zweimal den

Arbeitern die Löhne gekürzt hat , will den Arbei -
trrn den ihnen nach dem Kollektivvertrag zu -

b nicht geben . Die Firma Glaßtehenden Urlaub
u. Bondy in Neustadt an der Niettau hat die Er

enguilg eingestellt , die gesamte Arbeiterschaft
iegt auf dem Pflaster . Auch die anderen Be -

triebe in diese »! Bezirke arbeiten sehr einge¬
schränkt , die Firma Vribil arbeitet bereits ein

Jahr überhaupt nicht mehr . Gegenwärtig wer -
den im Bezirke Scmil Verhandlungen zwischen
Unternehmern und Arbeitern gcfiihrt , damit die

Beschäftigten denjenigen , die bereits längere Zeit
arbeitslos sind , Platz machen . Bemerkenswert

ist auch , daß eine Reihe von Fabriken um die Er -
Ianbnis der Ausfuhr ihrer Maschinen in das
Ausland , nach Ungarn , Jugoslawien nnd Rumä¬
nien ansuchen . So will die Firma Liebig ihre
Maschinen aus einer Fabrik bei Eisenbrod ins
Ausland schaffen, ebenso die Firma Taussig in
Hlinsko und die Firma M. Graf u. Sohn in
Bcrann . Die Situation in der Textilindustrie ist
also kritisch und das „ Cesle Slovo " fordert die
kompetenten Faktoren aus , irgend etwas zu unter -
nehnien , damit die Lage der Texttlarbeiterschaft
gebessert wird .

Marktpreise für die Verrechnung de » Ge -
tr «id « S der landwirtschaftlichen Arbeiterschalt
Böhmen » im August 1923 . Vom LandeSzentral -
arbeitsamtc in Prag wird amtlich verlautbart :
Die Durchschnittspreise auf der Präger
Produktenbörse im Monat Juli 1023 betrugen
beim Weizen 164 . 5 Kronen , beim Korn 107
Kronen , bei der Gerste 128 Kronen . Im Sinne
des Beschlusses des LendesbeivateS für Angelegen -
heften der landwirtschaftlichen Arbeiterschaft in
Böhmen vom 0. April 1923 sind diese Preise
als maßgebend für den Monat August
102 3 für die Verrechnung des VertragSgctrcidcs
beim Abverkauf oder Reluieren desselben zu be¬
trachten , sofern der Marktpreis als Grund -
läge dient .

Ende Dezember waren 21 . 76 Prozent der
Beschäftigten in Industrie und Gewerbe arbeits¬
los . Nach der vom statistischen Staatsamt ge -
führte » Statistik des Arbeitsmarktes im vierten
Vierteljahr 1022 betrug die Anzahl der Arbeits -
losen Ende Dezember 437 . 811 oder 15 . 68 Prozent
der Berufstätigen ( Anzahl der Berufstätigen
2,763 . 004 wobei Militär und Landwirtschaft aus -
genommen sind ) oder 21 . 67 Prozent der Berufs¬
tätigen in Industrie und Gewerbe ( 1,912 . 808) .

Der Weltkongreß für Sozialpolitik , welcher
über Antrag des internationalen Arbeitsamtes
von der internationalen Vereinigung für Arbeiter -
schütz in der nächsten Zeit einberufen werden
wird , sollte über Antrag des Generalsekretärs der
Bereinigung Professor Stefan Bauer - Basel
ursprünglich in Prag stattfinden . Der Grund ,
warum der Kongreß in Prag nicht stattfindet , ist
der , daß es sich herausgestellt hat , daß für die
tausend Kongreßteilnehmer in Prag nicht genug
Wohnungen zu beschaffe » sind .

Aussperrung der Stukkateure beim Teplitzcr
Stadtsaalbau . Am Mittwoch wurden , wie die Top -
Icher „Freiheit " berichtet , die beim Teplitzcr Stadt -
saalbau beschäftigten Sttikkateiiigehilsen — sechzehn
Arbeiter — ausgesperrt , iwil sie sich, der von den

Unternehmern angeordneten Lohnkürzung nicht füg .
tcn . Der Lohn - und Arbeitsvertrag , den die Orga -
»isatiou der Arbeiter mit den ausführende » Firmen
abgeschlossen hat , sichert den Arbeitern einen Sinn »
denlohn von zwölf Kronen . Di « beiden Firmen ha .
den diesen Bertrag am 1. Juli gekündigt - , sie sind
natürlich bereit , einen neue » abzuschließen , aber er

soll den Unternehmern eine bedeutende Erspar »
nis an Arbeitslöhnen bringen . Auf Grund

der Stniibenlöhne , die jetzt den beiden Firmen zu
hoch erscheinen , baben sie seinerzeit ihre Offerte ein »

gebracht , welche die Grundlage der ArbcitSvergabe
bilden . Könnten sie jetzt die Löhne drücken , so wür¬

ben sie einen erklecklichen Sondergewinn machen , —

auf Kosten der Arbeiter und ans Kosten der Ge -

mcinde , also der Gesamtheit . Die Arbeiter haben

sich dem Verlangen der Unternehmer nicht gefügt , ab

1. August um zehn Kronen für die Stunde »u arbei -

tcn . Also wurden st « gezwungen , di « Arbeit cinzu -
stellen . Sic sind fett Mittwoch ftüh ausgesperrt .
Der Bau ist nun für Stukkateur « gesperrt . Zuzug

ist fernzuhalten !
Der Arbeitskonflikt bei d«r Firma « mag in

Müglitz . Wir hoben bereit « vor einige » Tagen über

den Konflikt , den die Arbeiter bei der Firma Emag ,
Fabrik für elektrische Motore in Müglitz , mit dem

Bctricbstngenienr Mayer wegen dessen provokatori¬
schen und diktatorischen Auftretens hatten , berichtet .
Die Direktion hat schon vor einiger Zelt fünf Arbei -
tcr gcmaßregelt , die aber de » Betrieb nicht verlas »
sei, wollten . Die F » rma machte nun den Versuch ,
die Arbeiter mit Gewalt a » S dem Betriebe zu ent -

fernen , wa » aber infolge der Diszipliniertheit der

dortigen Arbeiterschaft nicht gelang . Nun wandte

sich der FabrikSdireltor an die zuständige Bezirks -
hauptmannschaft in Hohenstadt , die ihm den Rat er -
teilte , die betreffenden Arbeiter durch die Müglitz «
Polizei entfernen zu lassen . Tatsächlich drangen die

Polizisten in die Fabrik ein » nd der brutalen Gewalt

mußten die fünf Gcmaßregcltcn welchen. AIS Pro -
test gegen diesen Gewaltakt stellte die gesamte Arbei -

tcrschaft die Arbeit aus fünf Minuten ein . Darauf -
bin ließ Direktor Seemann den HauptvcrtrauenS -
mann zu sich rufen und kündigte diesem mit noch
zwei anderen Vertrauensmännern . Die Arbeiter -
chast protestierte gegen diese neuerliche Brutalität

und nur mit Mühe gelang e«, die aufgeregte Masse
zu beruhigen . Die Entlassung der VertrauenSmän -
ner hat die Gegensätze so verschärst , daß von einem
ruhigen Zusammenarbeiten keine Rede mehr sein
kann . Die Direktion wird sich nun bemühen , lau -
ende Austrage oder einzelne dringende Maschinen -
>cstandteile bei anderen Firmen fertigmachen zu las -
' eii. Wir mache » daher sämtliche Metallarbeiter
ans den schweren Kamps ihrer Muglitz « Kollegen
aufmerksam und e « wird dringend ersucht , jede Mo¬
tor - und TranSsormatorarbcit oder andere Arbeiten
der Firma Emag abzuweisen . Müglitz ist für die
Metallarbeiter aller Branchen gesperrt .

BetriebSanSschnßwahl bei der Firma Müller i »
Gratia » . Wir haben bereit « vor einigen Tagen
über di « Vorgänge bei der Firma Müller in Grot -
tau geschrieben und mitgeteilt , daß die Kommunisten
— obzwar sie die stärkste Gruppe sind — nicht tan -
vidieren und leere Stimmzettel abgeben wollen . Am
28. Juli d. I . fand nun die BetricbSrätewahl bei
der Firma Müller in Grottau statt , welche folgendes
Ergebnis zeitigte : Wahlberechtigt waren im Betriebe
453 Arbeiter und Stimmen wurden 420 abgegeben .
Die Denkschsozialen erhielten 170 Stimmen und fünf
Mandate , die Union der Textilarbeiter 76 Stimmen
nnd zwei Mandate , 167 Stimmzettes der Kommuni -
sten wurden leer abgegeben , sieden Stimmen waren
ungültig . Die Verteilung der Mandat « ist min fvl -
gende : Fünf Deutschfoziale , zwei Mitglied « der
Union und ein Mandat baben die Angestellten erhal »
ten . Bei der letzten Wahl hallen die Kommunisten
vier Mandate , die Deutschsozialen Zlvei Mandate , die
Union der Textilarbeiter ein Mandat uiw die Ange -
stellten erhielten da » Pflichttnandat . Durch daS Ver¬
halten der Kommunisten , welche leere Stimmzettel
abgegeben habe » , sind den Deutschsoziolen fünf Man¬
date in den Schoß gefallen ! Die Kommunisten Nis .
sen sehr genau , daß die Deutschsozial - Partei und
ihre Gewerkschaft nicht auf dem Boden des Klass i >
laniPscS steht , sondern daß sie mit Herrn Bayer ! en
der Spitze einzig und allein bürgerlich « Ziele ver -
folgt . ' Trotz alledem haben e« die Kommunisten der -
art eingerichtet , daß die Deutschsozialen bei der
Firma Müller in Grottau fünf Mandate geschenkt
erhielte ». Die Ortsgruppe Grottau ist durch die
kommunistischen Führer derart „ revolutioniert " , daß
sich kein Arbeiter vor den kommuntstischen Karren
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der Staat ; imstalt lllr Meteorologie ( n Prag .
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Alt Data . . . . .
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Höhenstatioiieü i Luftdruck nicht reduziert ) :

spannen läßt . Di « Gründe , warum die Konimuni -
sten nicht kandidieren konnten , haben wir bereits be.
kamitgegcben . Nach dreijähriger Revoliitlonierung
find « Mich die Kommunisten soweit , daß sie keine
eigenen Kandidaten aufbringen können und daß sie
durch ihre Taktik den Deutschsozialen . dieser gelben
Organisation , zu fünf Mandaten derholfrn Hoden .

_ _ _ _ _ _ . >.

Devllenlurle .
Die tschechische Krone notiert in :

Zürich Schw . Krank tflJSYOO
Berlin Start 88280 - 00
Wien anetr . Or . 2078 * 00

Prager Kurse am S . August .
Oald

100 boll . Gulden . . . 135300
10 . 000 Mark 0. 29 - 00
100 beig Frank » . . . 100 . 25 - 00
100 schweif . Frank . . 614 . 75 - 00
1 Pfund Sterling . . 155 . 25 - 00
100 Lire 148 . 251 ) 0
1 Dollar 34 . 05 - 00
100 franz . Franks . . 100 . 25 - 00
100 Dinar 35 . 87 50
10 . 000 magvar . Kronen 19 . 00 00
10 . 000 voln . Mark . . 1. 03 25
10 . 000 öfterr . Kronen . 4. 07 50

War «
1367 - 00
0. 20 - 50

101 . 75 - 00
617 . 26 - 00
156 . 7500
149 . 75 - 00

34 . 45 - 00
107 . 75 - 00

36 . 37 - 50
21 . 0000

1. 64 - 76
5. 17 - 50

DiuinerSberg ( 84üi , uüO
« t . « inofobcc ( 1025 075
Schnee kappe ( lOlOi 020
Zugspitze »2900 ) . . ! -

WNW
XOj I l) ilL
W, >. ,beb .

Heft . 7j
8

Züricher Schlichen » ,e am 2 . August .

Bari « . .
London .
Berlin .
Mailand .
Holland .
Wien . .
Budapest .
Prag . .
New Aork
Belgrad .

Uold
81 . 90 00
25 . 5500

0. 00 . 04 - 50
24 . 15 00

219 . 50 - 00
0. 00 . 78 - 50

0. 02 - 25
16 . 45 - 00

5. 50 00
6. 75 - 00

Warschau 0 . 00 . 2250

Warn
32 . 00 - 00
25 . 58 - 50

0. 00 . 05 - 25
24 . 26 - 00

220 - 60
0 . 01 . 7000

0 . 0300
16 . 55 - 00

5 . 0000
5. 9. 1- 00

0 . 00 . 2760

Literatur .
Die letzte Plummer der „Konsumgenossenschaft " ,

die alS Doppelnummer erschien , enthält folgende
Aussätze : DaS Genossenschaftswesen und daS Wesen
der Genossenschaft . Bon Prof . Dr . Hon » M ü l .
ler ( Jena ) . — Feuilleton : Pom „ Homo coopcratj .
vuS " . Bon Sicgmund Kaff ( Wien ) . — Die Genas ,
senfchasten und b « sozialistische Wirtschaftöaufban in
Rußland . Bon N. L e n i n ( Moskau ) . — Was führt
die Mutter zur Genossenschaft ? Bon Dora Stau -
dingcr ( Zürich ) . — Zur Lage der Konsumvereine
Deutschlands . Bon Herrmann Fleiß ner ( DreS >
den ) . — Di « schweizerische GenossenschaftSbewegung.
Bon Bernhard Jaeggi (Basel . ) — Wahrnehmt . « -
gen bei der genossenschaftliche » BildungSarbeit . Bon
Heinrich Sierakowskh ( Hamburgs . — Die wich -
tigsten Ausgaben de « Lagerhalters . Bon Sen . Wen «
zel Loren , ( Altrohlau ) . — Die Reform de » Ge -
nosfenschastsgesetze «. Von Abg . Anton Dietl
! , " T Drohende Gefahren . Von Wenzel Hak «kel ( Böhm . - Kamnitz) . - Kartellpolitik in . der tsche .
choflowakischen Republik . Von Franz Svojs ,( Prag ) . — Außerdem die üblichen reichhaltigen Ru -buken .

LereinsnachriMeo .
Touristenverein „ Die Natur ,

freuude " , Ortsgruppe Prag . S a m s .
tag , den 4. August , Zusammenkunft
CafS „Nizza " , halb 8 Uhr . —
Ton » tag , den 5. August Ganz .
tagZonsflug nach Beraun —Pürglitz .

Waldwanderung . Zusammenkunft 5 Uhr , Wilson ,
bahnhof . Führ « Strnad .

Herauegeber : Sc . Ludwig Czech und Karl Tarm atz .
Verantwortlich « Redakteur : Dr . Emil Strauß .
Druck : Deutsch » Zellunge -Akttengesellschast , Prag ,

Für den Druck verontwortNch : O. tollt .

BIO SANSSOUCI
vorn 3 . bis 9 . August

Wiedereröffnung .
Atlantis « 4

• •
MonumeoUlfilm in » Epochen naob dem bekanntesRoman von Banoit . Hauptrolle Stada Ntpledrorska .Balde Epochon ) n einer Vorstollnnf .

H DnAHn Hr 7
Kflfe 60lliimlil ,iawrewbi
Böllen » Samum * . » ! » .

« afMoiMi Deutsch « SettiasiMs
Prag , enteilt ) 22 ( Urania ) . 10N

Gastvirtsehait JLMovO dOm
der O . nossensehatt „

IÄ i PRAG II BitamU
Nr . t .

Caf6 ; Nizza "
Kffl . VV . lnb . rc . , • luncm . nmtrafl . 27 .

Unser Stammlokal .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

